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Abend⸗Ausgabe. 


Parlament und Diplomatie. 
H Berlin, 16. Januar. 

Die Anſicht des Reichskanzlers, daß Bamberger mit Rückſicht auf 
ſchwebende Verhandlungen es hätte unterlaſſen müſſen, die Verhält⸗ 
niſſe von Lüderitzland in die Debatte zu ziehen, wird in England 
ſehr wenig Beifall finden; aus den „Daily News“ liegt bereits ein 
telegraphiſcher Auszug vor, welcher diefe Anſchauung ausdrücklich zurück⸗ 
weiſt. Es giebt gewiß keine zweite Volksvertretung auf der Welt, 
die in auswärtigen Angelegenheiten eine ſo große Zurückhaltung 
beobachtet, wie der deutſche Reichstag. Die Oppoſition weiß, daß ſie 
über diplomatiſche Verhandlungen keine Kenntniß haben kann und 
verſagt es ſich darum, dieſelben anzurühren. Hält der Kanzler eine 
Discuſſion über eine ſolche Frage für ihn erwünſcht, ſo läßt er ſie 
durch ſeine Freunde anregen, wie z. B. im Jahre 1867 die Luxem⸗ 
burgiſche Frage durch Bennigſen. Die freiſinnige Partei betrachtet 
es gewiſſermaßen als ein von Waldeck ihr überkommenes Erbtheil, 
ſolche Discuſſionen nicht anzuregen. 

Die Colonialfragen ſind aber in erſter Reihe innere Angelegen⸗ 
heiten. Der Reichstag hat das Recht, die Koſten zu bewilligen oder 
zu verweigern, und um dieſes Recht ſachgemäß ausüben zu können, 
muß er über die Frage discutiren dürfen, ob diefe Koſten zu be: 
willigen ſind oder nicht. Der Reichskanzler ſelbſt legt dem Reichs⸗ 
tage Weißbücher über die colonialen Angelegenheiten vor. Außer 
dieſen Weißbüchern hat der Reichstag kein anderes Material, als das⸗ 
ienige, was durch die Zeitungen allgemein bekannt wird. Das 
Material, das er auf erlaubtem Wege erlangt, muß er aber ver⸗ 
werthen, um fein Urtheil zu begründen. 

„Daß in Lüderitzland bisher keine Unternehmung geglückt ift, die 
a Auebeittung dieſes Beſitzes gerichtet war, iſt eine allgemein be⸗ 

ne: Thatfade, und dieſe Thatſache rechtfertigt den Wunſch, daß 
mi Ae ieſen Beſitz keine Koſten mehr berechnet werden. Daß die 
Verhandlungen des Kanzlers mit England erſchwert werden, wenn die 
in fang laut wird, daß dieſes ganze Beſitzthum keinen Werth hat, 
iſ mir unverſtändlich. Man konnte eher umgekehrt ſagen, daß die⸗ 
lenigen, welche mit geheimnißvollem Augenzwinkern dieſem Beſitzthum 
einen hohen Werth beilegen, dadurch den Engländern eine Anregung 
geben, den Deutſchen die Erhaltung dieſes Beſitzthums zu beſtreiten. 

Die freiſinnige Partei weiß keine diplomatiſchen Geheimniſſe und 
hat nicht den Wunſch, ſolche zu erfahren. Wenn man ihr ihre Un⸗ 
kenntniß der diplomatiſchen Geheimniſſe ſpottend vorwirft, ſo kann ſie 
ſich das ruhig gefallen laſſen. Wer keine Geheimniſſe weiß, kommt 
auch nicht in die Verlegenheit, Geheimniſſe zu verrathen, und iſt da⸗ 
durch gegen Anklagen wegen Verraths geſchützt. Einer Partei aber 
das Recht beſtreiten, über dasjenige zu ſprechen, was alle Welt weiß, 
heißt die parlamentariſche Redefreiheit aufheben, heißt parlamentariſche 
Discuſſionen überhaupt unmöglich machen. 

Ueber Colonialpolitik wird unermeßlich viel geſchrieben und noch 
nie habe ich gehört, daß Jemandem, der nicht zur freiſinnigen Partei 
gehört, ein Vorwurf daraus gemacht worden iſt, daß er ſeine Erfah⸗ 
rungen veröffentlicht, ſeine Anſichten dargelegt hat. Den Colonial⸗ 
ſchwärmern iſt es erlaubt, auch das Ungeheuerlichſte unumwunden 
auszuſprechen. Nur das, was die freiſinnige Partei ſagt, wird als 
ein Verrath, als eine Unterſtützung des Auslandes gebrandmarkt. Die 
Partei hat Kraft des Mandats, das fie erhalten, die Pflicht, ihre 
Anſchauungen über das, was das Intereſſe des Volkes berührt, aus⸗ 
zuſprechen. Kann man die Vorwürfe, welche ſie der Regierung macht, 
ſachlich widerlegen, ſo wird ſie ſich darüber freuen. Aber durch 
Schmähungen wird ſie ſich nicht beirren laſſen. 
ä 


M. Schleſten im preußiſchen Etat für 1889 90. 
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Im Etat der Bauverwaltung finden wir unter den ein⸗ 
maligen Ausgaben folgende, welche für Schleſien beſtimmt ſind: 
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Bierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen-Abounem. 60 Pf., 
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Siebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Für die Wiederherſtellung der Bauwerke des Klodnig-Ganals| 


und Verbeſſerung der Benußbarkeit deſſelben werden 225000 Mark 
als zweite Rate verlangt, nachdem im laufenden Etat bereits 220000 
Mark als erſte Rate der auf 1120000 M. veranſchlagten Geſammt⸗ 
koſten bewilligt worden ſind. A 

Zum Neubau der Brücke über den Vorgraben bei Coſel nebſt 
Wehranlage, ſowie zur Erweiterung des Vorgrabens und der im Bau 
begriffenen Brücke über denſelben wird als Neft und Ergänzungsrate 
die Summe von 160000 M. verlangt. Zur Beſtreitung des vom 
Koſtenanſchlage nach den früheren Bewilligungen noch verbliebenen 
Reſtes würden nur 90000 M. erforderlich ſein. Inzwiſchen hat es 
ſich in Folge der bei den ſchweren Eisgängen der letzten Jahre am 
Haabſchen Wehr bei Coſel gemachten Erfahrungen als nothwendig 
herausgeſtellt, den Wehrkörper durch Hinzufügung einer dritten, im 
Koſtenanſchlage nicht vorgeſehenen Querſpundwand zwiſchen dem Ab: 
fallboden und Sturzbett zu verſtärken, ferner die Uferbekl eidungen des 
Untercanals in größerer Stärke und von ſchwererem Steinmaterial 
als beabſichtigt war, endlich das Sturzbett in entſprechend größerer 
Länge zur Ausführung zu bringen. Weiter iſt wegen der bei der 
tiefen Fundamentirung zu erwartenden Schwierigkeiten in Ausſicht 
genommen, den Wehrrücken um 1 Meter höher und in Folge deffen 
die Wehröffnungen um im Ganzen 13,5 Meter größer als im 
urſprünglichen Entwurfe vorgeſehen, anzulegen, wodurch auch eine 
Verlängerung und Verſtärkung des Brückenüberbaues bedingt wird. 
Die hierdurch gegen die frühere Anſchlagsſumme entſtehenden Mehr⸗ 
koſten ſind auf 70000 M. berechnet worden. 

Zum Um: und Erweiterungsbau des Regierungsgebäudes 
in Oppeln werden 70 000 M. als zweite Rate verlangt, nachdem 
bereits 100 000 M. im laufenden Etat bewilligt ſind. 

Zum Um: und Erweitungsbau des jetzigen Oberpräſi dialz, 
vormaligen Regierungsgebäudes in Breslau werden 80000 
Mark als erſte Rate verlangt. Nach Vollendung des neuen Re⸗ 
gierungsgebäudes iſt von den Räumlichkeiten, welche im vormaligen, 
an der Albrechtsſtraße belegenen Regierungsgebäude durch Ueberſiede⸗ 
lung der Regierung in den Neubau frei wurden, ein Theil behufs 
angemeſſener Unterbringung des Oberpräſidiums, ein anderer zur 
Aufnahme der Rentenbank verwandt worden, während die nach Be- 
friedigung des Bedürfniſſes beider Verwaltungen noch verbleibenden 
Räumlichkeiten der Oderſtrom-Bauverwaltung und dem Provinzial: 
Schulcollegium überwieſen werden ſollen. Zur Durchführung dieſes 
Planes iſt ein gründlicher Um: und Au sbau der an dem zweiten 
Hofe gelegenen Seiten: und Hinterflügel, welche einerſeits eines ange: 
meſſenen Zugangs, geeigneter Treppen, ſowie eines die einzelnen Dienſt⸗ 
räume verbindenden Corridors entbehren, andererſeits auch baulich 
in einem ſtark abgenutzten Zuſtande ſich befinden, nicht zu umgehen. 
Außerdem bedürfen einige andere Theile des Gebäudes, für welches 
beſondere Anfwendungen ſeit langer Zeit nicht ſtattgehabt haben, einer 
entſprechenden Wiederherſtellung bezw. einer durch die anderweite Be⸗ 
nutzungsart bedingten Umgeſtaltung. Die zur Ausführung des hier⸗ 
nach bearbeiteten Entwurfes erforderlichen Mittel ſind einſchließlich der 
Beträge, welche auf die Nebenanlagen entfallen (jedoch ausſchließlich 
der für Ergänzung der Buregu⸗Utenſilien nöthigen, zur Zeit noch 
nicht ſicher zu überſehenden Summe), im Ganzen auf 129 500 Mark 
veranſchlagt. 

Der ordentliche Etat der Eiſenbahn verwaltung wird jetzt für 
alle Directionsbezirke gemeinſam veranſchlagt, man kann deshalb den 
Antheil des Breslauer Directionsbezirkes an Einnahmen und Aus⸗ 
gaben nicht genau angeben. Unter den einmaligen Ausgaben iſt für 
den Breslauer Bezirk nur eine einzige enthalten, nämlich eine fernere 
Rate zur Vereinigung der Rechte-Oder⸗Ufer⸗ und der Poſen⸗Kreuz⸗ 
burger Bahn bei Kreuzburg von 100 000 Mark; 280 000 Mark ſind 
bereits in den früheren Jahren für dieſen Zweck bewilligt worden. 

Aus dem Extraordinarium des Cultusetats heben wir folgende 
einmaligen Ausgaben hervor: Für die Univerſität Breslau 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche Sonntag einmal, Montag 


eitun 


wweinal, an den übrigen Tagen dreimal ekſcheint. 


Donnerstag, den 17. Januar 1889. 


werden zum Neubau der Frauenklinik 137000 Mark vierte und 
letzte Rate erfordert, nachdem bereits 350 000 Mark bewilligt ſind; 
für den Neubau der chirurgiſchen Klinik iſt die zweite Rate von 
150 000 M. angeſetzt, nachdem im laufenden Etat ebenſo viel be⸗ 
willigt waren. 

Zum Neubau einer medieiniſchen Klinik werden 150000 M. 
als erſte Rate verlangt. Sie ſoll auf dem für den Neubau der 
Univerſitätsinſtitute erworbenen Grundſtücke — dem ſogenannten Mar- 
Garten — ebenfalls errichtet werden. Die Geſammtkoſten des Baues 
find auf 482000 M., die der inneren Einrichtung auf 67500 M. 
veranſchlagt. Zum Bau und zur inneren Einrichtung eines Wirth⸗ 
ſchaftsgebäudes für die neu zu errichtenden kliniſchen Inſtitute werden 
120000 bezw. 12400 M. verlangt, nachdem für den Bau bereits 
90000 M. verausgabt ſind. 

Zum Zweck der Entwäſſerung der kliniſchen Neubauten 
ſoll ein Canal und ein Weg längs dieſes Canals hergeſtellt werden. 
Die Stadt Breslau hat contractlich die Verpflichtung übernommen, 
im Laufe des Jahres 1889 einen Entwäſſerungscanal von der Thier⸗ 
gartenſtraße ab durch die Maxſtraße, Auenſtraße und die Verlängerung 
der Stern: und Michaelisſtraße im Anſchluß an den bereits beſtehenden 
Canal der Michaelisſtraße ausführen zu laffen, auch den Betrieb des 
Canals, welcher Eigenthum der Stadt wird, zu übernehmen. Die 
Koſten, welche durch den Bau des Canals von der Thiergartenſtraße 
ab durch die Maxſtraße und die Auenſtraße bis zur Fürſten⸗ 
ſtraße entſtehen (642 m Länge), trägt die Stadt. Die auf 
54200 Mark veranſchlagten Koſten des Canalbaues von der 
Fürſtenſtraße durch die verlängerte Stern: und Michagelisſtraße 
(1395 m Länge) zahlt der Fiscus vorſchußweiſe an die Stadt. 
Dieſe Koſten werden von der Stadt zurückgezahlt, ſobald die 
Hälfte der Straßenfront auf dieſer Canalſtrecke bebaut ſein wird, eine 
Verzinſung des Vorſchuſſes findet nicht ſtatt. Die erſtatteten Beträge 
werden bei ihrem Wiedereingange an die Staatskaſſe abgeführt. Der 
zur Herſtellung des Canals erforderliche Grund und Boden in einer 
Breite von 5 m wird von den betheiligten Grundeigenthümern unter 
der Bedingung unentgeltlich abgetreten, daß längs der Canalſtrecke 
ein etwa 5 m breiter mit leichtem Feldfuhrwerk befahrbarer Feldweg 
hergeſtellt und unterhalten wird. Zur Erfüllung dieſer Bedingungen 
hat ſich die Stadt Breslau gegen eine vom Fiscus zu zahlende ein⸗ 
malige Entſchädigung von 6000 M. vertragsmäßig verpflichtet. 

Zum Umbau der auf dem Grundſtücke der mediciniſchen Neu⸗ 
bauten belegenen Villa zu einer Dienſtwohnung für den Director der 
Frauenklinik find 11 850 M. verlangt; der Umbau ift nothwendig, 
um die Villa als Dienſtwohnung überhaupt verwendbar zu machen. 

Zur Anlage einer Dampfheizung für die Auditorien im 
Hauptgebäude der Univerſität werden 10 500 M. verlangt; mit 
der jetzigen Heizung iſt keine ausreichende Erwärmung der Auditorien 
zu erzielen. 

Für das Gymnaſium in Groß ⸗Strehlitz werden 16 200 
Mark verlangt für die Erbauung der noch fehlenden, im unterricht⸗ 
lichen Intereſſe aber nothwendigen Turnhalle. À 

Zu Elementarſchulbauten behufs beſonderer Förderung des deut- 
ſchen Volksſchulweſens in den Provinzen Weſtpreußen, Poſen und dem 
Reg.⸗Bezirk Oppeln ſind 500 000 M. außer den in den laufenden 
Ausgaben bereits enthaltenen Summen eingeſtellt, um durch Unter⸗ 
ſtützung unvermögender Gemeinden bei den erforderlichen Schulbauten 
den Organiſationen auf dem Gebiete des Volksſchulweſens zu Gunſten 
des Deutſchthums weiteren Fortgang zu geben. 


Die Veröffentlichungen über den Proceß Geffcken. 
Die Veröffentlichungen im „Reichs-Anz.“ füllen faſt einen ganzen 
Druckbogen. An der Spitze befindet fih der Erlaß des Kaiſers an 
den Reichskanzler, welcher lautet: ' 
„Auf Ihren Bericht vom 13. d. M. beauftrage Ich Sie, den Bundes⸗ 
regierungen und dem „Reichs-Anzeiger“ die amtlichen Mittheilungen zu 
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Nachdruck verboten. 


Satis facfion. 
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Von Zeit zu Zeit ließ ſie das Buch in den Schooß ſinken und 
dann ſchweifte ihr glanzdurchzitterter Blick unter den ſtarken Wimper⸗ 
ſchatten hinüber nach dem Atelier, deffen Flügelthüre aufſtand. Dort 
herrſchte magiſche Monddämmerung; ein Streif des durch das halb: 
verhüllte Hochfenſter fallenden bläulichen Lichtes traf die Coloſſal⸗ 
ſtaffelei in der Mitte des Raumes, auf der nackte Leiber mit einem 
Schein geſpenſtiſchen Lebens fih in einer exotiſch üppigen Vegetation 
bewegten. Daneben, unter dem neigenden Schußzdach einer grandiosen 
Palme träumte eine weiße Marmorſtatue. Dort, zu Füßen der 
Statue, war Danielas gewohnter Platz während Werners Arbeits- 
ſtunden, wo auch ſie das Atelier nicht verließ. Denn es war ihr 
eine ſchmerzliche Entbehrung, nicht fort und fort dieſelbe Luft mit 
ihm zu athmen. Sie kannte jeden Pulsſchlag ſeiner Gedanken und 
jede Wallung feines Herzens. Sie athmete, fühlte, dachte und 
handelte nur für ihn. Ihr beider Weſen ſchien ſich zu einer unzer⸗ 
trennlichen Einheit zu durchdringen. 

Wie verloren, wie erbärmlich nichtig und leer ein ſolcher Abend! 
Sie pflegte dann ſeiner zu harren und auf ſein Wiederkommen zu 
lauſchen, kaum daß er eben erſt Abſchied von ihr genommen. 

i ie hatte ihr Elternhaus und thre Verwandtſchaft aufgegeben, um 
ihm zu folgen und ihn zu befigen. Heute immer noch, nachdem 
Werner eine Berühmtheit geworden, ja ſogar vom Staate durch einen 
Titel die höhere Geſellſchaftofähigkeit erlangt hatte, hing die Aechtung 
der Familie von Priesdorf über ihrer Ehe. Immerhin blieb er ein 
Künſtler — und ſie war der Sproß eines alten Militärgeſchlechtes! 
Für die Priesdorfs hatte die Kunſt ſtets hinter dem Handwerk ge⸗ 
ordnet, und Danielas Entartung, die einem Künſtler ihr Herz 
ſchenken konnte, übertraf faſt noch das Verbrechen ihrer Flucht und 
3 Ehe mit dem Mann ihrer Leidenſchaft. 

erner Graham hatte auf der Düſſeldorfer Kunſtakademie ſeine 
Studien vollendet. Er hatte erſt a zu Fade 5 8 ge⸗ 
griffen, da ihm die Mittel zur Fortſetzung feiner juriſtiſchen Carrière 
plötzlich verſagten. Die erſte Begegnung der beiden für einander 


n fand bei einem Feſte ſtatt, wo die in Düffeldorf fo be: |verblüffende Kühnheit. 


iebten und mit fo viel künſtleriſchem Geſchmack und Prunk durch⸗ 
geführten lebenden Bilder ſie als zwei Titelgeſtalten zuſammengeführt. 
Es war ein gleichzeitiges Auflodern ihrer Herzen. 

In der rheiniſchen Gartenſtadt pflegt die ſogenannte beſſere Ge⸗ 
ſellſchaft gegen ihre ſonſtige Tradition den Verkehr mit der Künſtler⸗ 
ſchaft. So führten die Eisbahn, der Ballſaal und fo manche feſtliche 
Gelegenheit die beiden Liebenden fort und fort zuſammen, ja, dem 
Maler Graham gelang es ſogar, die durch einen Militärpoſten be⸗ 
wachte Pforte der General von Priesdorf chen Dienſtwohnung zu 
überſchreiten. Se. Excellenz liebte „die Sippe mit den greuelhaften 
langen Haaren und den ſchauderhaften Manieren“ durchaus nicht. 
Ein Künſtler hat vor nichts Reſpect, weder vor einem alten Wappen, 
noch vor den breiten rothen Streifen einer Generalshoſe. Aber hier 
in Düſſeldorf muß man mit den Wölfen heulen: überdies hat Herr 
Graham noch eine Spur von Exiſtenzberechtigung aufzuweiſen: — er 
ift Reſerveoffizier. Zwar hätte nach Meinung Sr. Excellenz, der er 
auch bei den ihm unterſtellten Regimentern praktiſchen Nachdruck 
gab, das „Pinſelſchwingen“ die Führung des Dffizierdegend aus- 
ſchließen müſſen. Auch hatte Herr Graham Manieren und liebte 
ritterlichen Sport. 

Natürlich glühte die geheime Sehnſucht der Beiden um ſo heißer, 
je hoffnungsloſer ſie war. Zwei ältere Schweſtern Danielas waren 
adlich und militäriſch, mit der Ausſicht auf Carrière, verheirathet; 
ihre zwei Brüder gehörten ebenfalls der Armee an. Sie beſaß kein 
Vermögen, und Graham nannte nichts fein eigen, als das feſte Ber- 
trauen in feine Zukunft und die Begeiſterung feines Schaffens. 
Daniela hatte ſchon verſchiedene Werber abgewieſen, darunter einen 
gräflichen Majoratsherrn, zur Verblüffung der ganzen Familie. 

Excellenz von Priesdorf hatte nur einmal in ſeinem Leben das 
erſtarrende Gefühl des Entſetzens kennen gelernt, das war an dem 
Vormittag, da der Maler Werner Graham vor ihm erſchien und um 
die Hand ſeiner Tochter bat. Die Gunſt des Zufalls hatte dem 
Künſtler zwar einen auskömmlichen Verdienſt verſchafft, noch ehe er 
üh einen Namen errungen. Ein gewiſſes, ſeitdem auch in Deutſch⸗ 
land verbreitetes Decorationsbild für einen Speiſeſaal hatte in 
Auſtralien Glück gemacht und ihm die ausgiebigen Aufträge eines 
dortigen Kunſthändlers verſchafft. Dennoch war dieſer Schritt eine 


Es war die unverzeihliche Naivetät des 
Künſtlerblutes, vielleicht auch das Vabanque⸗Spiel eines verzweifelten 
Spielers, der mit einem kühnen Griff das Glück erzwingen will. 

Der alte Offizier hatte Mühe, feine Faſſung zu bewahren; fo 
muß es ſein — er kann ſich das nicht vorſtellen — aber ſo muß es 
ſein, wenn Jemand eine Ohrfeige erhält! Er fühlte, wie er wankte 
und er mußte ſich wahrhaftig mit der Fauſt auf die Tiſchkante ſtützen. 
Es zitterte ihm eine empörte Frage auf den Lippen: „Wer ſind Sie 
denn eigentlich?“ Aber die eingefleiſchte Form des Cavaliers ſiegte 
über das Entſetzen, und er ſchlug die Ehre aus mit dem erzwungen⸗ 
ften Höflichkeitsgrinſen, das je die ſteifen Falten feines Haudegen⸗ 
geſichtes in Bewegung geſetzt. Gottlob, daß Ihre Excellenz ſeine 
Gemahlin ſolche Ungeheuerlichkeit nicht mehr miterlebt! 

Acht Wochen nach dieſem Entſetzensanfall platzte die Scandal⸗ 
chronik, nachdem ſie ſich eine kurze Weile mühſam die Tortur des 
Schweigens auferlegt, mit der Notiz heraus: Die Tochter eines hohen 
Militärs zu D. ſei von einem jungen Maler Namens G. entführt 
worden; die Trauung hätte auf Helgoland ftattgefunden, wobei der 
berühmte Bildhauer S. und der berühmte Schriftſteller T. Zeugen- 

aft geleiſtet. 

m 2 die fog. beſſere Geſellſchaft von Düſſeldorf bedeutete dieſe 
Flucht das Ende der Welt. Die berühmten Zeugen konnten durchaus 
nicht über die völlige Unberühmtheit des „Farbenkleckſers“ hinweg⸗ 
helfen. Auch war es für die ſchwergetroffene Familie nur ein geringer 
Troſt, daß dieſe Flucht nicht unmittelbar aus dem elterlichen Hauſe 
erfolgt war. Daniela war nach jenem Attentat auf die Standesehre 
der Familie bei einer alten Verwandten fern im Thüringiſchen in 
Sicherheit gebracht worden, wo ſie in ländlicher Stille die unbegreif⸗ 
liche Verirrung ihrer offen eingeſtandenen Leidenſchaft heilen ſollte. 
Auf der Rückfahrt war ſie „in einen falſchen Zug gerathen“, wie die 
Spaßvögel meinten. 

Das Paar ſiedelte nach Berlin über. Im Herbſt deſſelben Jahres 
erhielt das junge Glück, das ſo verbrecheriſch über Herkommen und 
Pietät hinweggeſetzt war, die Weihe des Ruhmes. Die Strafe des 
Himmels, wo die Familie von Priesdorf Connexionen zu haben vor⸗ 
gab, ſchien auszubleiben — „Frau Profeſſor Graham“ — das lautete 
nicht fo, als ſollte Daniela im Elend des künſtlerhaften Zigeunerthums 
verkommen, wie ihr verſprochen war. Fortſetzung folgt. 


Bart > zZ p N 


machen, welche erforderlich find, um den Regierungen und den Reihs- 
angehörigen ein eigenes Urtheil über das Verhalten der Reichs⸗Juſtiz⸗ 
verwaltung in der Unterſuchungsſache wider den Profeſſor Dr. Geffcken 
zu ermöglichen. Zu dieſem Zwecke beſtimme Ich, daß die Anklageſchrift 


A 


Exemplar ſelbſt kann jedoch dem Angeſchuldigten nicht vorgelegen haben, 
da nach ſeiner ganz beſtimmten Angabe das von ihm eingeſehene Tage⸗ 
buch voll und ganz von der Hand des Hochſeligen Kaiſers ge⸗ 
ſchrieben geweſen iſt. Die vorhin erwähnte Kanzleihand iſt höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich die des im Januar 1887 verſtorbenen Kronprinzlichen Haus⸗ 


È gegen den Dr. Geffcken im „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht und nebt | hofmeifters Krug geweſen. Wie deffen Wittwe und Bruder bekunden, iſt 
. den Anlagen derſelben dem Bundesrath behufs Verwerthung im Sinne derſelbe, der das beſondere Vertrauen des Hochſeligen Kaiſers genoſſen, 


Ihres Berichts mitgetheilt werde. 
Berlin, den 13. Januar 1889. 
ER. 
von Bismarck. 


Wilhelm. 


An den Reichskanzler.“ 


Der Bericht des Reichskanzlers hat folgenden Wortlaut: 
„Berlin, den 13. Januar 1889. 


Unter ehrfurchtsvoller Bezugnahme auf meinen Immediatbericht vom 
yi mir Ew. Majeſtät den in der Strafſache 
egen den Geheimen Juſtizrath Dr. Geffcken ergangenen Pas lc b 
usweisli 
eſchluſſes hat das Gericht anerkannt, daß nach dem Ergebniß der 
Vorunterſuchung hinreichende Verdachtsgründe für die Annahme vorliegen, 
daß der Beſchuldigte durch ſeine Publication in der „Deutſchen Rund⸗ 
hau“ Nachrichten, deren Geheimhaltung anderen Regierungen prii 


23. September v. J. erlaube i 


jrg rt vom 4. d. M. allerunterthänigſt vorzulegen. 
dieſes 


ür das Wohl des Deutſchen Reichs erforderlich war, öffentli 
gemacht habe. 
worden, weil für die Annahme des Bewußtſeins 
nicht vorlagen. 
Mein ehrfurchtsvoller Bericht vom 23. September war durch den Um⸗ 
ſtand veranlaßt worden, daß die Veröffentlichung des Tagebuchs weiland 
ale Friedrichs, deren Urheber damals noch unbekannt war, von einem 
großen Theil der Preſſe des In⸗ und Auslandes zu Entſtellungen benutzt 
wurde, vermöge deren die Schädlichkeit jener . Veröffentlichung 
für das Reich und für das königliche Haus weſentlich geſteigert wurde. 


Analoge e ae der Thatſachen und des gerichtlichen Verfahrens, j 


fowie der Gründe der Einleitung und der Einſtellung deſſelben finden 
gegenwärtig in der reichsfeindlichen Preſſe des In⸗ und Auslandes ſtatt 
und werden ausgebeutet, um die Unparteilichkeit und das Anſehen der 
kaiſerlichen Juſti f im Reich zu verdächtigen. Dieſelben haben 
den Zweck, das Verfahren der Reichsanwaltſchaft und des Reichsgerichts 
im Lichte der Parteilichkeit und der tendenziöſen Verfolgung darzuſtellen. 
Es iſt daher für Ew. Majeſtät Juſtizverwaltung im Reich ein Bedürfniß, 
die Möglichkeit eigenen, durch die reichsfeindliche Preſſe nicht gefälſchten 
Urtheils über das eingehaltene Verfahren zunächſt bei den verbündeten 
Regierungen, dann aber auch in der öffentlichen Meinung der Reichs⸗ 
angehörigen herzuſtellen. Dies kann nur auf dem Wege geſchehen, daß 
das geſammte Material, durch welches die Entſchließungen der Reichsan⸗ 
waltſchaft und des Reichsgerichts beſtimmt worden ſind, zur Kenntniß 
aller Derer gebracht werde, welche ein berechtigtes Intereſſe daran haben, 
daß das Verhalten der Reichs⸗Juſtizbehörden ſich überall als ein gerechtes 
und 3 erweiſe. Dieſer Zweck würde meines ehrfurchtsvollen 
Dafürhaltens erreicht werden, wenn Ew. Majeſtät geruhen wollten, die 
Veröffentlichung der e durch den „Reichsanzeiger“ zu befehlen, 
und durch das Organ des Bundesraths den verbündeten Regierungen mit 
dieſem meinem ehrfurchtsvollen Bericht die geſammten Unterlagen der An⸗ 
klage gegen Prof. Geffcken behufs weiterer Verwerthung in dem oben ge⸗ 
— * inne mitzutheilen. 

Für den Fall des Allerhöchſten Einverſtändniſſes mit dieſer Auffaſſun 
darf ich ehrfurchtsvoll anheimſtellen, den jegenden Ordre⸗Entwu 
huldreichſt vollziehen zu wollen. von Bismarck. 

Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Könige.“ 

Es folgt der Wortlaut des bereits bekannten Beſchluſſes des erſten 
Strafſenats des Reichsgerichts und hierauf der Wortlaut der An: 
klageſchrift des Oberſtaatsanwalts. Wir entnehmen derſelben das 
Folgende: ` > 

Dieſe Veröffentlichung erregte das größte Aufſehen. Sie wurde, wie 
notoriſch, alsbald und zwar fortgeſetzt von der inländiſchen regierungs⸗ 
beziehungsweiſe reichsfeindlichen Preſſe für Parteizwecke und von der aus⸗ 
le deutſchfeindlichen Preſſe zu Verdächtigungen der Politik des 
Deutihen Reichs ausgebeutet. 

Der Anfangs angeregte Verdacht einer Fälſchung fand ſich 
nicht beſtätigt. Der Verleger und Redacteur Paetel machte, nachdem 
er zuerſt jede Auskunft über den Einſender des Manuſcripts verweigert 
hatte, auf den Vorhalt, daß ein Verbrechen gegen den § 92 des Straf⸗ 

eſetzbuchs in Frage ſtände, den Angeſchuldigten als den Einſender nam⸗ 
haft Der Letztere, welcher ſich am 23. September 1888 von Hamburg 
nach Helgoland begeben hatte, von dort aber, nachdem am 28. deſſelben 
Monats in ſeiner eo in Hamburg eine gerichtliche Durchſuchung 
— —— hatte, auf Veranlaſſung ſeiner Familie am 29. deſſelben 

onats zurückgekehrt und bei ſeiner Rückkehr verhaftet worden war, hat 
über feine Autorſchaft und feine Bezugsquelle folgende Angaben geeni: 
Der Hochſelige Kaifer Friedrich, dem er während der gleichzeitigen 
Studienzeit in Bonn bekannt geworden ſei und der ihm, während er in 
der Zeit von 1856 bis 1868 in Berlin beziehungsweiſe in London als 
hanſeatiſcher Miniſter⸗Reſident fungirt, und auch ſpäter großes Wohlwollen 
bewieſen, habe ihn im Februar 1873, wo er Profeſſor an der Univerſität 
Straßburg geweſen ſei, nach Wiesbaden, wo der Hohe Herr damals zur 
Gur geweilt, eingeladen und ihm bei ſeinem Beſuch zu Ende Februar oder 
Anfang März 1873 ein Tagebuch über die Ereigniſſe der Kriegsjahre 1870/71 zur 
Einſicht mit der Erlaubniß zugehen laſſen, daſſelbe nach Karlsbad, wo⸗ 
jin er ſich demnächſt zur Kur begeben habe, mitzunehmen. Nach etwa drei 
ochen habe er das Tagebuch dem damaligen Kronprinzen mit einem 
Dankſchreiben nach Berlin zurückgeſandt. Aus dem etwa ſiebenhundert 
Seiten umfaſſenden, voll und ganz von Allerhöchſter Hand ge⸗ 
ſchriebenen Tagebuche habe er einen etwa zwanzig enggeſchriebene 
Seiten anfüllenden Auszug angefertigt und in denſelben vorzugsweiſe die 
politischen Nachrichten, — der größte Theil des Tagebuchs habe aus mili- 
täriſchen Nachrichten beſtanden, — mit Abkürzungen, jedoch ohne Zuſätze 
oder — Aenderungen aufgenommen. Ohgleich er die Uebergabe des 
Tagebuchs als ein Zeichen beſonderen Allerhöchſten Vertrauens betrachtet 
und zur Aufertigung der Auszüge keine Erlaubniß erbeten oder erhalten, 
habe er die Anfertigung doch für erlaubt erachtet. Dabei habe er aber 
als ſelbſtverſtändlich angenommen, daß er Mittheilungen aus dem Tage⸗ 
buche Niemandem machen dürfte, und ſei damals der Ueberzeugung ge⸗ 
weſen und habe dieſe auch jetzt noch, daß der Hochſelige Kaiſer, der da⸗ 
malige Kronprinz, ihm das Tagebuch nicht anvertraut haben würde, wenn 
Er hätte vorausſetzen können, daß er, der Angeſchuldigte, bei Seinen Leb- 
eiten aus dem Tagebuch Etwas an Dritte mittheilen oder gar veröffent⸗ 
ichen würde. An den Fall, daß der Kronprinz vor ihm ſterben könnte, habe er 
bei der Anfertigung des Auszugs überhaupt nicht gedacht, und ſei ſeine 
Abſicht lediglich dahin gegangen, ſich ſelbſt das Andenken an das Geleſene 
zu bewahren. Nach dem Tode Sr. Majeſtät des Kaiſers Friedrich habe 
er ſich zur Veröffentlichung entſchloſſen, im Auguſt 1888 aus dem Auszug 
das durch Weglaſſung von ihm bedenklich ſcheinenden Stellen um vier bis 
ünf Seiten verringerte Manuſeript für den Druck angefertigt und das⸗ 
elbe dem Herausgeber der „Deutſchen Rundſchau“ zum Druck überſandt. 
Sein mit der Veröffentlichung verfolgter Zweck ſei durchaus kein poli⸗ 
tiſcher, ſondern ein hiſtoriſcher (2) geweſen, und habe er namentlich der 
viel vertretenen Anſicht gegenüber, Kaifer Friedrich fei ein edler Ideologe 
eweſen, deſſen politiſche Bedeutung und insbeſondere den Umſtand, daß 
Er bei Gründung des Deutſchen Reichs die treibende Kraft geweſen ſei, 
hervorheben wollen. Allerdings habe er zu der Veröffentlichung keinerlei 
Ermächtigung gehabt, insbeſondere auch nicht geglaubt, daß er auf etwaige 
Anfrage bei Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Friedrich eine ſolche erhalten werde. 

Indem die Angaben des Angeſchuldigten über den Zweck der Veröffent⸗ 
lichung weiter unten ihre Würdigung finden werden, wird hier nur noch 


olgendes bemerkt: : 
: Baß die Veröffentlichung ſich als ein Auszug aus echten Aufzeich 
nungen des Hochſeligen aiſers Friedrich darſtellt, iſt nicht zu bezweifeln. 
Nach der amtlichen Auskunft des Miniſteriums des Königlichen Hauſes 
befanden ſich im Königlichen Hausarchiv drei Exemplare des Tagebuches 
Sr. Majeſtät des Kaiſers und we Friedrich, von denen zwei dem 
Wortlaut nach identiſch und anſcheinend auf mechaniſchem Wege hergeſtellte 
Abdrücke eigenhändiger Niederſchriften Sr. damaligen Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheit des Kronprinzen ſind, während das dritte Exemplar 
eine veränderte Redaction jener erſteren Niederſchriften iſt, aus einer An⸗ 
zahl von loſen Heften, deren einzelne Blätter von einer Kanzleihand 
einfeitig beſchrieben und auf der von dem Kanzliſten br Zan) Er. 
Seite mit u re Zuſätzen und Einſchaltungen von der Hand Sr. 
Kaiſerlichen Hoheit verfehen find, beſteht, und Aufzeichnungen enthält, wie 
fie in dem Rundſchau⸗Artikel zum Abdruck gelangt find. Dieſes letztere 
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ekannt 

Der 8 iſt jedoch außer Verfolgung geſetzt 
eil f deſſelben von der 
Strafbarkeit ſeiner Handlung nach Anſicht des Gerichts genügende Gründe 


von Dieſem vielfach mit der Abſchrift geheimer Schriftſtücke, insbeſondere 
der * über den Feldzug von 1866, über die orientaliſche Reiſe 
und über den Krieg von 1870/71 betraut worden. Die letzteren eigen⸗ 
händigen Aufzeichnungen ſeien ſehr umfangreich geweſen und dem 
Krug nach beendigtem Kriege im Spätſommer 1871 zur Abſchrift 
übergeben worden. Nachdem die erſte Abſchrift der einzelnen 
Blätter von Allerhöchſter Hand ——— worden, habe Krug 
eine neue Reinſchrift anfertigen müſſen und dieſe im Frühjahr 1872 
von dem Hochſeligen Kaiſer, dem damaligen Kronprinzen, der vieles 
darin corrigirt, anderes geſtrichen und geändert habe, zur Anfertigung 
einer abermaligen Reinſchrift zurückerhalten. Nach Mittheilung des Krug 
abe der Kronprinz die Ihm zurückgelieferten Aufzeichnungen und corri⸗ 
girten Abſchriften ſtets Selbſt vernichtet. Dieſe letzte Reinſchrift wird der 
Context des oben erwähnten dritten Exemplars ſein, welches ſich, wie die 
Zeugenausſagen ergeben, als kein eigentliches Tagebuch darſtellt. Iſt das 
von dem Angeſchuldigten eingeſehene und excerpirte Exemplar ganz von 
Allerhöchſter Hand geſchrieben geweſen, ſo wird der Hohe Herr, nachdem 
Er jenes Exemplar nochmals durchcorrigirt und mit umfangreichen Zu: 
ſätzen und Einſchaltungen verſehen, auf Grund deſſelben eigenhändig ein 
neues Exemplar angefertigt haben. Ueber den Verbleib des letzteren iſt 
nichts ermittelt worden. Die Behauptung der Vertheidigung, daß der 
Hochſelige Kaiſer dem Krug eine Abſchrift des Tagebuchs von 1870/71 ge⸗ 
ſchenkt habe, iſt durch das Zeugniß der Wittwe Krug widerlegt worden. 
Hiernach hat ihr verſtorbener Ehemann von dem Hochſeligen Kaiſer nur 
einen metallographiſchen Abzug des Tagebuchs von 1866 und von 1869 
(orientaliſche Reife) zum Geſchenk erhalten, bezüglich des Tagebuchs von 
1870/71 aber ihr mitgetheilt, daß dieſes Tagebuch niemals in die Oeffent⸗ 
lichkeit kommen würde. Auch der von der Vertheidigung ſonſt noch ver⸗ 
uchte Nachweis, daß der Hohe Herr auf die Geheimhaltung des Inhalts 
des Tagebuchs von 1870/71 nicht bedacht geweſen, iſt mißglückt, denn von 
den von der Vertheidigung benannten Zeugen haben bekundet: 

Der Staatsminiſter a. D., General der Infanterie z. D. v. Stoſch: 
Im Jahre 1886 oder 1887 habe der damalige Kronprinz zu ihm g 
äußert, Er könne ihm Sein Tagebuch von 1870/71 nicht mittheilen, da 
daſſelbe zu viel Perſönliches enthalte; übrigens würde daſſelbe auch 
vor einer langen Reihe von Jabian nicht zur Veröffent⸗ 
lichung gelangen können, da darin auch zu viel Politiſches 
enthalten ſei; 

und der Schriftſteller Geheime Rath Dr. Freytag: 

In der Zeit von 1873 bis 1876 babe er dem Hochſeligen Kaiſer, dem 
damaligen Kronprinzen, in Deſſen Hauptquartier er ſich während eines 
Theils des Krieges von 1870/71 befunden, auf ergangene Einladung in 
Potsdam ſeine Aufwartung gemacht und bei dieſer Gelegenheit auf An⸗ 
ordnung des Kronprinzen durch den Cabinets⸗Secretär von Normann ein 
von Canzleihand geſchriebenes Tagebuch von 1870/71 zur Lectüre über: 
geben erhalten. Nach beendigter Lectüre habe er dem Herrn v. Normann 
und auch dem Kronprinzen ame: geäußert und die dringende Bitte 
ausgesprochen, daß eine Veröffentlichung des Tagebuchs, ſowie überhaupt 
eine 3 deſſelben an Dritte, wie eine ſolche hinſichtlich früherer 
Tagebücher erfolgt ſei, unter allen Umſtänden unterbleiben möchte. Zu 
dieſer Meinungsäußerung ſei er hauptſächlich veranlaßt durch die in dem 
Tagebuch enthaltenen, übrigens mit den von dem Kronprinzen während 
des Krieges ihm mündlich kundgegebenen Auffaſſungen übereinſtimmenden 
Mittheilungen über die Gründung des Reichs, deren Bekanntwerden 
ihm für das Wohl des letzteren, ſowie für das Anſehen des Hohen 
Verfaſſers ſelbſt als . dc u unzuträglich erſchienen ſei. Auf 
15 * habe ſich auch der Kronprinz im zuſtimmenden Sinne 
erklärt. 


Die Anklageſchrift geht ſodann zu der Beweisführung über, daß 
die Veroffentlichung gegen den $ 92 Nr. 1 des Strafgeſetzbuchs ver- 
ſtoße (daß ſie für das Wohl des Reichs nachtheilig ſei). Die Anklage⸗ 
ſchrift geht auf die einzelnen Theile der Veröffentlichung ein, ſo 
beſonders auf „die Entſtehung und Verfaſſung des Deutſchen Reiches“, 
„die Beziehungen zur Curie“, „die Beziehungen zu Rußland“, „die 
Beziehungen zu England“, „die Beziehungen zum Großherzogthum 
Luxemburg und zu den Garantiemächten“, und endlich „die Beziehungen 
zu Belgien und Frankreich“. Die Anklageſchrift behauptet überall die 
Gefährdung der Reichsintereſſen. Dann heißt es weiter: 


Der e beſtreitet das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit der 
Veröffentlichung. Er will ſich nicht bewußt geweſen ſein, daß die letztere 
Nachrichten enthalten habe, deren Geheimhaltung anderen Regierungen 
gegenüber für das Wohl des Deutſchen Reiches erforderlich geweſen ſei. 
Giergegen fpricht zunächit Folgendes: 2 
er Angeſchuldigle hat die Rechte ſtudirt, ift, nachdem er 1853 zum 
Dr. jur. promovirt, 1854 zum Segationdfecrelär 1856 zum Hamburgiſchen 
Geſchäftsträger in Berlin und 1 um Miniſter⸗Reſidenten der Hanſe⸗ 
ſtädte ebendaſelbſt ernannt worden. In dieſer Stellung, in welcher er 
mehrere Jahre zugleich die Stelle eines oldenburgiſchen Miniſter⸗Reſidenten 
bekleidete, iſt er bis zum Auguſt 1866 verblieben, wo er in gleicher 
Eigenſchaft nach London verſetzt wurde. 1868 nahm er ſeinen Abſchied, 
weil, wie er angiebt, durch die Errichtung einer Botſchaft des Nord⸗ 
deutſchen Bundes ihm die wichtigſten Geſchäfte ſeines Amts entzogen 
worden ſeien und es ihm widerſtrebt babe, für die bedeutend verringerten 
Geſchäfte des letzteren ein gleich hohes Gehalt zu beziehen. Von 1869 an 
bekleidete er in Hamburg das Amt eines Syndicus des Senats, als 
welcher er die auswärtigen Angelegenheiten zu bearbeiten hatte, bis er 1872 
den Ruf zu einer Profeſſur des öffentlichen Rechts und der Staatswiſſen⸗ 
ſchaften an der Univerſität F a Bee Im Frühjahr 1882 — in dem 
letzten Jahre war er auch Mitglied des Elſaß⸗Lothringiſchen Staatsraths 
eweſen — erbat er ſeinen Abſchied, welcher ihm unter Bewilligung einer 
Penſion von 7500 M. und unter Verleihung des Charakters als Geheimer 
Juſtizrath gewährt wurde. Seit 1883 lebte er in ſeiner Vaterſtadt 
Hamburg. Obgleich ſeitdem ohne amtie Stellung, hat er ſich bis zu 
feiner Verhaftung fortgeſetzt mit Politik beſchäftigt und =. Politik des 
Deutſchen Reichs Einfluß zu gewinnen geſucht, wie ſich dies aus ſeiner 
als Anlage beigefügten umfangreichen Correſpondenz mit dem großberzegl. 
badiſchen Wirklichen Geheimen Rath Freiherrn von Roggenbach ergiebt. 
aſt alle Fragen der äußeren und inneren Politik des Deutſchen Reichs 
ind darin zum Gegenſtand einer — oft ſehr abfälligen — Kritik gemacht 
worden. Auch mit anderen Perſonen von hervorragender politiſcher Be⸗ 
deutung, fo z. B. mit dem Stagatsminiſter a. D. Dr. Windthorſt, hat er 
ſich über politiſche Fragen in Verbindung geſetzt. Zugleich hat er bis zu⸗ 
letzt eine überaus rege Thätigkeit als politiſcher Schriftſteller entfaltet. 
Als Diplomat und Staats- und Völkerrechtslehrer von ſolcher Vergangen⸗ 
heit konnte der Angeſchuldigte, mag er auch, wie er behauptet, den 92 
des Strafgeſetzbuchs feinem Wortlaute nach nicht gekannt haben, über den 
wahren Charakter der in der Veröffentlichung enthaltenen politiſchen Nach⸗ 
richten nicht in Zweifel ſein, es ſei denn, daß er zur Zeit der That 
eiſteskrank geweſen wäre. Letzteres wird allerdings von ſeiner 
Familie geltend gemacht, und iſt auf deren Betreiben bei dem Amtsgericht 
u Hamburg ein Entmündigungsverfahren gegen ihn eingeleitet worden, 
in deſſen Verlauf ſich bereits zwei Hamburger Aerzte, ſein Haus⸗ 
arzt Dr. Oberg und der Dr. Wolff, ſein Schwager, für die Noth⸗ 
rn a der Entmündigung ausgeſprochen haben, indem fie feine 
Krankheit für „circuläres Irrſein“ erklären. Allein fein ganzes Verhalten 
vor und nach der Veröffenklichung ſpricht überzeugend gegen die Annahme 
einer krankhaften Störung der Geiſtesthätigkeit zur Zeit der That, wie 
dieſe Störung denn auch von dem gerichtlichen Stadtphyſikus, Geheimen 
Medicinalrath Dr. Wolff zu Berlin, auf Grund einer längeren Beobach⸗ 
tung des i an welcher übrigens ſelbſt ſeine Zurechnungs⸗ 
fähigkeit nicht anzweifelt, und auf Grund einer größeren Anzahl ärztlicher 
Atteſte unter eingehender Begründung und gleichzeitiger Bejahung ſeiner 
Berhanblungsfähtptekt verneint worden iſt und zwar mit dem gleichzeitigen 
Ausſpruch, daß der Angeſchuldigte an langjähriger Hypochondrie leide, 
welche nicht für gewöhnlich, wohl aber periodiſch durch Hinzutritt von 
Anfällen unmotivirter Angſt und Verwirrtheit feine freie Willensbeſtim⸗ 
mung aufhebe. Wenn ſich der Angeſchuldigte zum Erweiſe ſeiner Gut⸗ 
gläubigkeit auf die wegen der Veröffentlichung mit dem Herausgeber der 
„Deutschen Rundſchau“, Dr. Rodenberg, geführte Correſpondenz beruft, fo 
ergiebt ſich aus derſelben Folgendes: In dem Schreiben vom 6. Auguſt 
1888, mittels deſſen er dem Rodenberg das Manuſcript zum Druck überſendet 
und in welchem er als Motiv zur Publication den Wunſch angiebt, der Welt 
zu zeigen, was ſie an dem Hochſeligen Kaiſer Friedrich verloren habe, heißt es: 


Jedenfalls muß ich bitten, darüber ſtrenges Geheimniß zu wahren, daß 
Ihnen dieſe ms: durch mich mi ethet find, außer Ionen dürfte es 
nur Paete! wiſſen, denn, wie Sie denken können, wird die Veröffentlichung 
grobes Aufſehen machen.“ Am 8. deſſelben Monats ſchreibt er, daß er bei 
er Niederſchrift ſchon Vieles weggelaſſen habe, was ſehr intereſſant ge⸗ 
weſen, aber noch mehr Anſtoß gegeben hätte, ſchärft nochmals Verſchwiegen⸗ 
heit ein und hebt hervor, daß es noch mehr ablenken würde, wenn ein von 
ihm für die Rundſchau beſtimmter und von ihm mit einem Namen ge⸗ 
zeichneter Artikel Die Reform des engliſchen Oberhauſes“ in demſelben 
Hefte zum Abdruck gelangte, da man nicht annehmen würde, daß in ein 
und a ee zwei Artikel deſſelben Verfaſſers enthalten wären. Der 
letztere Artikel iſtdenn auch noch in dem Octoberheft zum Abdruck gelangt. Auf die 
von Rodenberg gegen die Zuläſſigkeit der Publication erhobenen Bedenken ſucht 
er dieſelben in dem Schreiben vom 10. Auguft 1888 zu beſeitigen, indem er 
geltend macht, daß ſchon früher Auszüge aus den Tagebüchern des Hochſeligen 
Kaiſers Friedrich über den Feldzug von 1866 und über die Orientreiſe 
von 1869 anſtandslos veröffentlicht worden ſeien und daß die Confiscation 
doch nur von der Kaiſerin Friedrich als der Eigenthümerin des Tage⸗ 
buchs von 1870/71 veranlaßt werden könnte, dieſe jedoch mit Rückſicht auf 
den Inhalt der Publication gar keinen Grund dazu hätte. 
ſelben ſchreibt er im Hinblick auf die nunmehr geſicherte Publication: 
„Nun vogue la galère! lleber die vorausſichtliche Wirkung der Publi- 
cation äußerte er ſich in ähnlicher Weiſe, wie in den vom 6. und 
8. Auguſt 1888 zu ſeinem Sohne, dem Studenten Heinrich Geffcken, auf 
deſſen Zeugniß ſich die Vertheidigung bei einem anderen Punkte berufen 
hatte, nämlich dahin, die Publicakion werde großen Skandal machen. 
Die Briefe des Dr. Rodenberg an ihn find bei der Durchſuchung feiner 
Wohnung nicht vorgefunden worden. Er hatte ſie bei ſeiner Abreiſe nach 
Helgoland am 25. September 1888, als die Veröffentlichung bereits er⸗ 
folgt, ſeine Autorſchaft aber noch unbekannt war, ſammt dem Auszug aus 
dem Tagebuch verbrannt, angeblich um Unannehmlichkeiten aus dem 
Wege zu gehen, welche daraus hätten entſtehen können, daß man in der 
Veröffentlichung Beleidigungen erblicke. 2 

Seine Frau hatte ihn, wie er zugiebt, vor der Veröffentlichung ein⸗ 
dringlich gewarnt. Von Helgoland ſchrieb er ihr: „Die Sache errege ihn 
zu ſehr, er könnte vor Angſt nicht ſchlafen. Wäre er doch nur ihrem 
richtigen Gefühle gefolgt; nun müſſe er ſuchen, ſich ruhig und klug zu ver⸗ 
halten. Seine Abſicht ſei die reinſte geweſen, aber er habe ſich nicht über⸗ 
legt, welchen Sturm er entfeſſeln würde.“ 

Zu feiner Entlaſtung bat Angeſchuldigter ſich ferner darauf berufen, 
daß er bei Anfertigung des Druckmanuſcrips diejenigen Stellen weggelaſſen 
habe, welche Aeußerungen des Kronprinzlichen Verfaſſers über hochgeſtellte 
Perſonen enthalten hätten und die ihm ihrer Schärfe wegen als be⸗ 
denklich und ſachlich ohne erhebliche Wichtigkeit erſchienen wären. 
Die Vertheidigung hatte hieran den Antrag auf Vorlegung und Ver⸗ 
gleichung des Tagebuchs behufs Feſtſtellung der geſtrichenen Stellen 

eknüpft. Dieſem Antrage iſt bisher nicht entſprochen worden und er⸗ 
heine derſelbe auch als gegenſtandslos, denn, wie bereits oben näher dar⸗ 
gelegt worden, ift das von dem Angeſchuldigten ercerpirte Tagebuchexemplar 
nicht zu ermitteln geweſen. Abgeſehen hiervon würde es, da dem Ange⸗ 
ſchuldigten nach ſeiner Angabe bei Anfertigung des Auszuges im Jahre 
1873 die Abſicht einer ſpäteren Veröffentlichung ganz fern gelegen hat, 
überhaupt nicht auf eine Vergleichung des Drudmanufcripts mit dem 
excerpirten e ſondern lediglich auf eine Vergleichung des erſteren 
mit dem Tage . ankommen. Dieſe Vergleichung bat aber der 
Angeſchuldigte durch die Vernichtung des Auszuges ſelbſt unmöglich ge: 
macht. Sein Sohn Heinrich hat zwar beſtätigt, daß von der Streichung 
einzelner beſonders ſcharfer Stellen über beſtimmte hochgeſtellte Perſonen 
die Rede geweſen ſei, jedoch etwas Näheres hierüber nicht anzugeben ver⸗ 
mocht. Wenn, wie dies allerdings der Fall iſt, vor dem Druck eine ganze 
3 ſehr bedenklicher Stellen geſtrichen worden find, fo iſt dies 
weſentlich das Verdienſt des Herausgebers und des Verlegers, indem dieſe 
ohne Anregung bez. Zuſtimmung des Angeſchuldigten jene von ihm nicht 
beanftandeten Stellen in dem Manuſeript, bez. dem Correcturabzuge 
ſelbſt geſtrichen haben. Daß er auch ſelbſt einige Streichungen vorge⸗ 
nommen, beziehungsweiſe dazu angeregt hat, iſt zuzugeben. Anlangend 
endlich die Beweggründe, welche den Angeſchuldigten zu der Veröffent⸗ 
lichung veranlaßt haben, und die Endzwecke, welche er damit verfolgt hat, 
ſo können die von ihm hierüber gemachten, bereits oben erwähnten An⸗ 
aben, welche ſich auch in ſeinen Briefen an Dr. Rodenberg finden, nicht 

Gene an ebe, bab es don Bei ber Meröffentticiung leo 
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thun geweſen ſei, das Andenken des von ihm Neven d baus da 
geliebten Hochſeligen Kaiſers Friedrich, dem er großen Dank geſchuldet 
habe, zu ehren und deſſen Verdienſte um die Gründung des Deutſchen 
Reichs in das rechte Licht zu ſtellen, ſteht mit feinen höchſt abfälligen Urz 
theilen über den Hohen Herrn in ſeinen Briefen an den Freiherrn von 
Roggenbach — ſo ſchreibt er z. B. in dem Briefe vom 22. Februar 1887: 
„Dieſer (der Kronprinz) aber, weil ſein Streben nicht auf Macht, ſondern 
auf den Schein derſelben geht, wird nicht fühlen, daß er Gefangener der 
kanzleriſchen Majorität ift.” ... ſowie damit in Widerſpruch, daß er die 
in dem Tagebuch niedergelegten Pläne und Vorſchläge des Hochſeligen 
Kaiſers über die Geſtaltung des Reichs als zu weit gehend und unpraktiſch 
nicht gebilligt haben will. TAR 

Daß für die Publication das Honorar nicht mitbeſtimmend geweſen, 
kann zugegeben werden, wennſchon ſeine Angabe, daß er ein ſolches über⸗ 
haupt nicht zu beanſpruchen gehabt habe, mit der Ausſage des Verlegers 
EA r — 83 ſeiner Aufſätze 

) r den vorliegen i \ 
verabredet war, in Wiederſpru . 1 

Die Motive und Endzwecke der Veröffentlichung liegen auf ganz 
anderen Gebieten. Der Angeſchuldigte zählt fih zur deutſch⸗conſervalkven 
Partei mit ſtreng kirchlicher Richtung, was ihn jedoch nicht abgehaten hat, 
in ſeinen Briefen an den Freiherrn von Roggenbach auch über dieſe 
Partei höchſt abfällig zu urtheilen und ſie in dem Briefe vom 4. Auguſt 
1880, unter rühmender Anerkennung des Verhaltens des Centrums und 
der Fortſchrittspartei, denjenigen Parteien beizugeſellen, „bei denen die 
Verſumpfung unter der Fuchtel und Corruption des Bismarck'ſchen Re⸗ 
giments bereits ſo weit vorgeſchritten ſei, daß man nur von einer Re⸗ 
action in den Wählerſchaften Beſſerung erwarten könne.“ Zu der ſo⸗ 
genannten Großdeutſchen Partei will er nie in Beziehungen geſtanden 
und, abgeſehen davon, daß er in der Schleswig⸗Holſteiniſchen Frage feiner 
Zeit für die Candidatur des Herzogs von e ingetree fei, 
was ihm Anfangs 1866 eine von ihm zurückgewieſene Dankadreſſe 
ſchleswig⸗holſteiniſcher Vereine eingetragen habe, auch keinen particula⸗ 
riſtiſchen Standpunkt eingenommen Haben. Wenn er ſich aber weiter 
als einen Anhänger der von dem Reichskanzler geleiteten Politik 
des Deutſchen Reiches bekennt und ſich zum Erweiſe deſſen auf ſeine 
Schriften, insbeſondere auf den bereits oben erwähnten anonym 
erſchienenen Aufſatz „Die auswärtige Politik Deutſchlands“ in dem 
Januarheft der „Deutſchen Rundſchau“ von 1883/84 beruft, jo ift es zwar 
richtig, daß in dem letzteren, von ihm verfaßten Artikel die auswärtige 
Politik des Reichskanzlers alle Anerkennung findet, allein dies beweiſt 
nichts für ſeine derzeitige Stellung zur Politik des Deutſchen Reiches, 
denn hierüber giebt, ohne daß es u feine ſpäteren Schriften noch an⸗ 
käme, feine Correſpondenz mit dem Freiherrn v. Roggenbach die zuver⸗ 
läſſigſte Auskunft und zwar dahin, daß er dieſer Politik, und zwar nicht 
blos der inneren, dieſer aber auf faſt allen Gebieten, und zugleich der Perſon 
des Reichskanzlers auf das Feindſeligſte gegenübersteht. Die Briefe 
ſprechen für fidh ſelbſt. Die perſönliche Feindſeligkeit ift übrigens nicht 
erſt neueren Datums; denn er äußerte ſich in einer Abendgeſellſchaft, 
welche vor etwa 10 Jahren in Barmen ſtattfand, und in welcher, als das 
Geſpräch auf den Fürſten Bismarck kam, deſſen Verdienſte allgemein an⸗ 
erkannt wurden, in höchſt erregter Weiſe, daß ſich demſelben kein einziger 
edler gg = fein Zug von Freundlichkeit oder Barmherzigkeit nach⸗ 
weiſen ließe. Nach der Correſpondenz ſtellt der Angeſchuldigte ſich 
zugleich als eine im böchſten Grade von ſich eingenommene, ehr- 
geizige Perſönlichkeit dar, die ſich befähigt und berufen glaubte, 
eine große politiſche Rolle zu ſpielen und über die Nichtaner⸗ 
kennung ſeiner vermeintlichen Verdienſte und über getäuſchte Hoffnungen 
mißvergnügt war. Nach dem Tode des Kaiſers Friedrich glaubte er in 
der Veröffentlichung des Tagebuchauszuges eine Handhabe gefunden zu 
haben, die Verdienſte des Reichskanzlers um das Zuſtandekommen des 
Reichs zu verkleinern und zugleſch deſſen Politik zu verdächtigen. Es 
fällt im Hinblick auf den von ihm auf etwa 750 Seiten angegebenen 

roßen Umfang des excerpirten Tagebuchs auf, daß bei der Veröffent⸗ 
ichung die zur Discreditirung der Politik des Reichskanzlers dem Mus- 
lande gegenüber geeigneten Stellen einerſeits und die Lobſprüche auf den 
Freiherrn von Roggenbach anderſeits, cfr. z. B. Seite 16 der „Rund: 
chan“ unten: „Roggenbach ift und bleibt der einzig vernünftige und zu⸗ 
verläſſige unter den anweſenden Staatsmänuern“, eine unverhältniß⸗ 
mäßige Berückſichtigung gefunden haben. 2. 

Hand in Hand mit dieſem Verſuch der öffentlichen Discreditirung der 
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eſtoßen zu ſein. Der Freiherr 
der General von Sloſch haben ſich un bei 
Gunſten des Angeſchuldigten dahin ausgeſprachen, 

daß nach ihrer Ken $ feiner Perſönlichkeit und Gefinnung er ſich nicht 
bewußt geweſen, daß die ar en | das Wohl des Deutſchen Reichs 
u gefährden geeignet ſei. Darüber, ob ſie ſelbſt in den veröffentlichten 
achrichten eine Gefährdung dieſes Wohls erblicken würden, haben ſich 
Beide nicht geäußert. Der in der Geffcken⸗von Roggenbad {den Corre⸗ 
ſpondenz wiederholt genannte beiderſeitige Bekannte und Vertraute Morier 
iſt der früher der iche en Botſchaft zu Berlin als Secretär attachirt 
geweſene jetzige engliſche Botſchafter Sir R. Morier zu St. Petersburg. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Januar. 

Von der Mondfiuſternißt. Leider ift die heutige Mondfinſterniß 
vom Wetter nicht begünſtigt worden, da ſchon ſeit vorgeſtern Abend eine 
gleichmäßig graue und ziemlich dicke Wolkenſchicht den ganzen Himmel 
deckt. Daß die Finſterniß in der That ſtattgefunden hat, konnte jeder nur 
einigermaßen aufmerkſame Beobachter wahrnehmen; denn während vor 
Beginn derſelben größere Häuſermaſſen und beſonders Thürme ſich ziem⸗ 
lich ſcharf vom Himmel abhoben (weil dies in jeder auch noch ſo trüben 
Vollmondnacht der Fall iſt), konnte zur Zeit der Finſterniß nichts wahr⸗ 
genommen werden. Einzelheiten waren jedoch natürlich hier nicht zu 
beobachten. 

es Ein nener Komet. Aus Geneva (Nord⸗Amerika) wird gemeldet, 
daß am 15. Jannar in den Morgenftunden von Brooks in dem Stern⸗ 
bilde des Schützen ein neuer Komet entdeckt worden iſt, der zur Zeit 
ſchwach iſt und eine rapide weſtliche Bewegung hat. 

* Der Verein für Geſchichte der bildenden Künſte hielt am 
10. Jan, cr. feine erſte diesjährige Verſammlung in der alten Börſe ab, 
in welcher Regierungs⸗Baumeiſter Reborſt über eine von Wien nach 
Saloniki unternommene Reiſe ſprach. In der Einleitung gab der Vor⸗ 
tragende eine Ueberſicht über die bauliche Entwicklung Wiens ſeit dem 
Jahre 1858. Nach einer kurzen Schilderung der früheren Krönungsſtadt 
Preßburg folgte eine Darlegung der großarkigen Bauentwicklung der un⸗ 

ariſchen Hauptſtadt Budapeſt, deren moderne Privatbauten beſonders 
berückſichnigt wurden. Ueber Peterwardein und Belgrad führte Redner 
die Zuhörer nach Niſch und ſchilderte die Eiſenbahnfahrt bis zur Grenze 
ſtadt Wranja, ſowie die darauf folgende Wagenſahrt bis zum maleriſch im 
Wardarthale gelegenen Uesküb, dem alten Skopig. Unter Berückſichligung 
der landſchaftlichen Schönheiten und Berührung mancherlei culturgeſchicht⸗ 
licher Fragen wurde über den weiteren Verlauf der Reiſe berichtet, deren 
Ziel Saloniki war. Der Vortragende gab eine ausführliche Beſchreibung 
dieſer Stadt und ging auf die einzelnen Baureſte aus römiſcher Zeit, ſo⸗ 
wie auf die Kirchen (jetzt Moſcheen) aus chriſtlicher Zeit beſonders ein. 
Zur Erläuterung feiner ESchilderungen legte Regierungs⸗Baumeiſter 
Rehorſt eine reichhaltige Auswahl von Photographien und eigenen Zeich⸗ 


nungen der ſchönſten Bauwerke Salonikis vor. 
* — A2 ꝓꝓ p ——— ——— — S 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

A Berlin, 17. Jan. Die Kreuzzeitung beſtätigt, daß der Juſtiz⸗ 
miniſter feine Demiſſion eingereicht hat. — Fürſt Bismarck hütete 
geſtern das Zimmer. Schon vorgeſtern war der Kanzler unwohl, die 
lebhafte Sitzung hat ihn offenbar angegriffen; darauf iſt wohl das 
Auftreten der krankhaften Erſcheinungen zurückzuführen. 

(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Regensburg, 17. Jan. Graf Wolderdorff (Centr.) wurde mit 
8000 Stimmen zum Reichs tagsabgeordneten gewählt. 

Schlot Loo, 17. Jan. Officiell. Der König hat eine weniger 
gute Nacht gehabt, im Uebrigen iſt das Befinden unverändert. 

Petersburg, 17. Januar. Die Börfendronit des „Journals de 
St. Peétersbourg“ verzeichnet das Gerücht von einer baldigen Gr- 
mäßigung des Disconts und Lombardzinsfußes der ruſſiſchen Reichsbank. 

Wien, 17. Januar. Das „Fremdenblatt“ bezeichnet auf Grund 
authentiſcher Informationen die Nachricht des Wiener Correſpondenten 
der „Nowoſe Wremja”, Oeſterreich⸗Ungarn ſchicke ſich an, das ganze 


Sandſchak Nowibazar zu occupiren, ſowie alle daran geknüpften Mit⸗ 
theilungen für vollſtändig erfunden. 


1885 Anfangs auf Sänierigteiten 
von Roggenbach un 


ihrer Vernehmung n 
ntni 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 17. Januar 1888, 


Berlin, 17. Jan. [Amtliche Sehluss-Course.] Fest. 
ln re e F 8 ae Fonds, 
ours vom 6. 17. ours vom 16. 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 60! 87 60 D. Reichs-Anl. 4% 108 90 
Gotthardt-Bahn .ult. 137 — 138 25] de. do. 3¼½% 103 50 
Lübeck-Büchen‘.... 177 40 177 — | Posener Pfandbr.40/, 
Mainz-Ludwigshaf. . 113 50 113 40] de. do. 32/,%, 
Mittelmeerbahn ult. 122 70122 50 Preuss. 4% cons. Anl. 
Warschau-Wien.... 194 40 194 80 2: N 555 a a. = = 2 
; d -Prioritäten. o. Pr.-Anl. de55 5 
. Prioritäten, 50 d031,9%,81-Schläsch 101 10 101 20 
Os s. Südbahn. 118 70119 10 | Schl.31/,0/, Pfdbr.L.A 101 40101 40 
W e do. Rentendriefe. 105 10105 10 
a 50 115 go] Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Bresl.Disconwoban?- 103 20 Overschl.3½% Lit. E. 101 50101 — 
do. Wechslerbank. 176 501176 20 do. 4½ % 1879 103 90|103 80 
Deutsche Bank 933 601933 70 R.-O.-U.-Bahn 4% I. — —|104 40 
Disc.-Command. ult. 233 90168 70 Ausländische Fonds. 
Oest. Cred.-Anst. ult. 168 7 127 50 Egypter 40% 84 90 85 — 
Schles. Bankverein, 128 501127 Italienische Rente.. 96 50| 96 50 
industrie-Gesellschaften. Mexikaner 92 90 92 90 
Archimedes 147 — a = it Eh, Sulözente 94 50 
Bismarckhütte 184 — 27 00 15 10 apierr. 69 50 
Bochum. Gusssthl.ult 190 — u 55 4 ls Jo Silberr, 
Brsl. Bierbr. Wiesner 41 70; — — do. gg Loose, 
do. Eisenb.Wagenb. 183 50185 — 50% Pfandbr.. 
do. Pferdebahn. . 140 —;140 = P Liqu.-Pfandbr. 
do. verein. Oelfabr. 91 — 91 40 Ram; ö lo Staats-Obl. 
Cement Giesel — —1162 — do. 6% do. do. 
Donnersmarckh, ... 73 90! 73 90 Russ. 1880er Anleihe 
Dortm. Union St.-Pr. 102 20:102 90 do. 1884er do. 
Erdmannsdrf. Spinn. 100 — 99 25 do. 47,B.-Cr.-Pfor. 
Fraust. Zuckerfabrik 146 — 146 70] do. 1883er Golär. 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 188 10190 10 do. Orient-Anl. II. 
Hoim.Waggonfabrik 176 — 177 50 Serb. amort. Rente 
Kramsta Leinen-Ind. 136 20 138 50 Türkische Anleihe. 
Laurahütte 142 20.44 50 do. Loose , 
Obschl. Chamotte-F. 156 70; 155 50| do. Tabaks-Actien 6 
do. Eisb.-Bed. 114 10/114 70 Ung. 4% Golärente 85 70| 85 70 
do. Eisen-Ind. 193 701193 50 do. Papierrente .. 79 —| 78 90 
do. Portl. - Cem. 


149 20149 — Banknoten, 
Oppeln. Portl.-Cemt. 127 90126 70 Oest. Bankn. 100 Fl. 168 85169 05 
Rodenhutte St.-Pr. : 
Schlesischer Cement 


133 25 135 10 Russ. Bankn. 100SR. 217 40218 50 
do. Oblig.. . 115 101115 40 Wechsel. 
226 20226 20 Amsterdam 8 T.. 168 70 
do. Dampf. Comp. 140 30| 140 30 London 1 Lstrl.8T. — —| 20 39 
do. Feuerversich. — — e 20 26 
do. Zinkh. St.-Act. 155 70154 20 Paris 100 Fres, ST. 80 65 
do. St.-Pr.-A. 156 90156 90] Wien 100 FL 8 T. 168 75| 168 95 
Tarnowitzer Act.. 168 — 
do. St.-Pr.. 80| 217 25 


17. 
108 70 
103 50 
102 20/102 20 
101 20/101 20 
108 30108 40 


— 


s.s.s.. 


FPT 


SSSSSS 


41 — 
96 70| 97 70 


— —| — —[ do. 100 Fl. 2 M. 167 85 
92 — 94 10] Warschau 100SRS T. 216 
Pıivat-Discont 2¼0%, 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
O.. — m 


u- 0,15 m. 


Handels-Zeitung. 


= Grünberg, 15. Jan. [Getreide- und Produetenmarkt.] 
In Folge der strengen Kälte war der gestrige Wochenmarkt schwach 
besucht. Die Getreidepreise blieben durchweg die vorwöchentlichen. 
Bezahlt wurden pro 100 Klgr. Weizen 18—17.40 Mark, Roggen 15,50 
bis 15,00 M., Gerste 12,50 M., Hafer 14.00 Mark, Kartoffeln 4,40—3,30 M., 
Stroh 5,50—5,00 Mark, Heu 6,50—6 M., Butter fiel im Preise (1,70 bis 
1,60 Mark, Eier (Schock) 3,60—3,30 Mark. — Die Fleischpreise stellen 
sich zur Zeit hier wie folgt pro Klgr : Schweinefleisch 1—1,10 Mark, 
Rindfleisch 0,90 M., Schöpsenfleisch 1,00 M. und Kalbfleisch 0,90 M. — 
Die Temperatur fiel in der verflossenen Nacht bis auf — 15° R. 
Löwen i. Sehl., 16. Januar. [Marktbericht von J. Gross.] 
Kleesaaten zeigten in allen Farben steigende Tendenz. Bezahlt wurde 
er 100 Kigr. Netto für Gelbweizen 17,60—18,00 Mark, Weissweizen — 
is — M., Roggen 15,20—15,50 Mark, Gerste 13,60—14,50 Mark, Hafer 
12,80-—13,40 Mark, Erbsen 13,50—15 Mark, Wicken 12.00—14,00 Mark, 
gelbe Lupinen 8—9.70 Mark, Roggenfutter 9,30—10 Mk., Weizenschale 
3 M., Rothklec per 50 Den Netto 40—50 M., Weissklee 


Leobschütz, 12. Januar. [Marktbericht von Bruno Alt- 
mann.] Die Zufuhr am heutigen Wochenmarkt war eine bessere und 
wurden bei ruhiger Kauflust folgende Preise bezahlt, und zwar per 
100 Kilo Netto: Weizen 16,50—17,00 M., Roggen 14,50— 14,70 Mark, 
Gerste je nach Qualität 14,50—16,00 M., Hafer 12,40-—-12,80 M. Andere 
Getreidearten sind immer noch nicht zugeführt. 

Chemnitz, 16. Jan. [Wochenbericht von Berthold Sachs] 
Wetter: Frost. Im Getreidehandel hat sich gegen vorwöchentliche 
Börse wenig geändert, die Mühlen haben kein Wasser, daher der Be- 
darf sehr gering. Zu gedrückten Preisen wurden einige kleine Posten 
in Weizen und Roggen gehandelt. — Ich notire: Weizen, russ., weiss 
und roth, 200—212 Mark, do. sächs., gelb und weiss, alt und neu, 
190 — 202 Mk., Roggen, preuss., 160—170 M., do. hiesiger 156—160 M. 
do. fremder (russischer) 158—163 Mark, Gerste, Brauwaare, hiesige 
150—163 Mark, do. Mahl- u. Futterwaare — M., Hafer 140—150 Mark, 
Mais, rumänischer, alt und neu, 150—160 M., do. cinquantin, alt und 
neu, — Mark, Erbsen, Kochwaare 160—190 Mark, do. Mahl- und 
Futterwaare 135—140 Mark. Alles pro 1000 Kilogr. netto. — Weizen- 
mehl Nr. 00: 29,00 M., Nr. 0: 27,80 M., Nr. I: 25,50 M., Roggenmehl 
Nr. O: 25,80 M., Nr. I: 23,50 M. Alles pro 100 Klgr. netto. — Spiritus 
loco pro 10000 Literprocent mit 70 Mark Consumsteuer 34,10 M., mit 
50 Mark Consumsteuer 53,70 M. 

Wien, 15. Jan. [Borstenviehmarkt.] Zum heutigen Markte 
waren 6973 Stück angemeldet und hiervon zu Beginn 3909 Stück pol- 
nischer, 2925 Stück ungarischer Race, zusammen 6834 Stück, aufge- 
trieben. Bei schleppender Tendenz notirten: Prima von 45 bis 47 Kr., 
ausnahmsweise 47½ Kr., mittel von 43 bis 45 Kr., leichte Waare von 
39 bis 42 Kr. und Jungschweine von 29 bis 39 Kr. per Kilogramm 
lebendes Gewicht, exclusive Verzehrungssteuer. 


k. Zulassung von nen ersohlenenen Werthpapieren zum Handel 
an der Breslauer Börse. An der heutigen Börse bringt die Börsen- 
Commission zur Kenntniss der Herren Börsenbesucher, dass die von 
der Berliner Börse acceptirten „Leitenden Gesichtspunkte für die Zu- 
lassung von Werthpapieren zum Handel an der Börse“ auch an der 
Breslauer Börse Anwendung finden werden. — Ein Exemplar dieser 
Bestimmungen können die Herren Interessenten im Bureau der Handels- 
kammer während der Dienststunden einsehen. 

* Rittersohaftliohe Privatbank für Pommern in Konk. Laut 
„Ostsee-Z.“ beträgt der der Concursverwaltung augenblicklich zur Ver- 
fügung stehende und sicher angelegte Baarbetrag etwa 120,000 M. Nach 
Einlösung des von dem Pommerschen Industrieverein für die Wechsel 
des Herrn Commerzienraths Quistorp in Höhe von etwa 250 000 M. 
hinterlegten Lombards, die im Juli nächsten Jahres fällig sind, würde 
die Baarsumme, welche dann zur Verfügung steht, immer nur erst 
etwa 1 pCt. für die Gläubiger ergeben. Bei den hohen Kosten, welche 
der Concursmasse durch eine Vertheilung entstehen, wird daher wohl 
vorläufig auf eine solche noch nicht zu rechnen sein, Der Verkauf der 
Quistorp'schen Grundstücke ist zwar erfolgt, indess ist die Kaufsumme 
nicht baar belegt, sondern es mussten Hypotheken in Zahlung ge- 
nommen werden, welche erst später fällig werden, 

Noten der Kölner Privatbank. Die Noten der Kölner Privat- 
bank sind mit Ablauf des Jahres 1888 bekanntlich präcludirt und 
werthlos geworden. In Kölner Blättern wird darauf aufmerksam ge- 


Letzte Course. 
Berlin, 17. Januar. 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 16. 17. 16. 17. 
Berl. Handelsges. ult. 180 620181 50 | Ostpr.Südb.-Act. ult. 118 — 119 75 
Disc.-Command. ult. 232 50234 — | Drtm.Union$t.Pr.ult. 101 750102 87 
Oesterr. Credit. ult. 168 62/169 -— | Laurahütte wt. 142 50144 
Franzosen 108 62:108 12] Egypter 
Galizier 87 50 87 62] Italiener ult. 
Lombarden 43 50 43 37 Russ. 1880er Anl. ult. 
Lübeck-Büchen .ult. 177 25176 75 Russ. 1884er Anl. ult. 
Mainz-Ludwigsh. ult. 113 50) 113 37 | Russ. II.Orient-A. ult. 
Marienb.-Mlawkault. 88 50| 90 37 Russ. Banknoten. ult. 
Ungar. Golärente ult, 


Cours vom 


65 5u| 65 62 
217 351217 75 
85 62 85 62 


Mecklenburger. ult. 154 12 154 62 


Producten-Börse. 

r Berlin, 17. Januar, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs-Course.] 
Weizen (gelber) April-Mai 199, 50, Mai-Juni 200, 25. Roggen April- 
Mai 156, —, Mai-Juni 156, 50. Rüböl Januar —, —, April-Mai 59, 50. 
Spiritus 50er April-Mai 53, 70, Mai-Juni 54,20. Petroleum loco 25, 20. 
Hafer April-Mai 139, —. J 

Berlin, 17. Januar. 


I[Schlussbericht.] 
17. 


u Cours vom 16. | Conrs vom 16. 17. 

Weizen. Fester, j Püböl. Fest, 

April-Mai....... 199 25 200 —| Januar 61 —1 61 — 
Mai- Juni 200 — 200 75] April-Mai........ 59 50; 59 50 

Roggen. Besser, j 
April-Mai....... 155 75 156 50 
Maäi-Juni........ 156 25 157 — | Spiritus. Ermattend. 
Juni-Juliv....... 156 75 157 50] do. 706er 39 70 33 80 

Hafer. | do. 50er 52 80 53 — 
April-Mai ....... 139 —|140 —| do. April-Mai .... 53 70 53 50 
Mai- Juni 139 50 141 — do. Mai- Juni 20 51 — 

Stettin, 17. Januar. — Unr — Min. 

5 Cours vom 16. 17, 1 a vom 16. 17. 
eizen. Still. üböl. er. 2 
April-NMai 193 — 192 50] April-Mai.......- 59 25 59 50 
Juni- Juli. 195 50 195 — ] Juni-duli......... a et = 
Roggen. Still. i Spiritus. 

April-M ai 153 — |153 — loco mit 50 Mark 
Juni- Juli. 155 — 154 50 Consumsteuer belast. 52 40 52 40 
| loco mit 70 Mark. 32 80 32 80 

Petroleum. i April-Mai «...... 33 70| 23 70 

Januar ... fehlt | fehlt | Augusi-Septbr. .. 35 80: 35 80 
Magdeburg, 17. Januar. Zuckerbörse. 
16. Jan. 17. Jan 


17,95 —18,10 


Rendement Basis 92 FF 17.85 18,10 | 
3 8 10 | 17.0--17.20 


Rendement Basis 88 Ct. .. 16,90 17,10 


......... 


Nachproducte Basis 75 Ct. 13,00—14,25 | 13,00 — 14,40 
Brod-Raffinade fl. e 5 —.— 
Brod-Raffinade 1. ee 28.50 28,50 
Gem. Raffinade I.... ereer... 27,50.—28,2527,50—28.25 
Gem. Melis I. N . 26,75 26,75 

Tendenz am 17. Januar: Rohzucker etwas besser, Raffınirte unver- 
ändert. 


Glasgow, 17. Januar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen Mixed 
numbers warrants 40, 10½. 


were} 


macht, dass für dieselben vielleicht noch Werthersatz zu erhalten ist, 


wenn die Besitzer sich schleunigst an die Kölner Privat- 
bank in Liquid. wenden, 


* Zur Lage der Kohlenindustrie in Rheinland-Westfalen. Nach 
dem Jahresbericht der Börse zu Essen sind die Kohlenpreise im vorigen 
Jahre, während das erste Halbjahr nur wenig Veränderungen aufweist, 
von September bis December um 6—15 M. für den Doppeliader je 
nach den Sorten gestiegen. Eine aussergewöhnliche Steigerung zeigen 
Magerkohlen mit 12,50 M., Grus- und Nusskohlen mit 42,50 M. und 
Nusskohle mit 22,50 M. per Doppelwaggon. Die Kohlenpreise der 
königlichen Bergwerke in Saarbrücken und an dem Hamburger Markte, 
welche der Jahresbericht ebenfalls zusammenstellt, zeigen ungefähr 
dieselbe steigende Kurve wie an der Essener Börse und bestätigen 
damit die gesunde Lage des Kohlengeschäftes im Allgemeinen, wo- 
durch das Vertrauen auf die Dauerhaftigkeit derselben noch wesent- 
lich verstärkt wird. Die Gesammtförderung im Jahre 1888 stellt sich 
für die Saarbrücker Staatsgruben auf 6238191 To., und zwar um 
265 123 To. oder 4,4 pCt. höher als im Vorjahre. Die Einfuhr west- 
fälischer Kohlen in Hamburg hat sich in 1888 um 15 pCt. gegen das 
Vorjahr erhöht. Die Production des Oberbergamtsbezirks Dortmund 
stieg im Jahre 1888 gegen 30 148 348 To. 1887 um annähernd 11 pCt. 
Dieselbe hat sich seit dem Jahre 1874 verdoppelt. 


* Zahlungseinstellungen. Die Hälfte der Gläubiger der insolventen 
Firma Gebhardt in Fürth nahm einen Ausgleich zu 33 pCt. an. Man 
hofft, dass auch die übrigen Gtäubiger zustimmen werden. — Die An- 
gelegenheit des Pariser Speculanten Kaltenbach, der im Januar 1887 
mit seinen Gläubigern in Paris aecordirte, aber an der Londoner Fonds- 
börse nicht insolvent wurde, ist jetzt, dem „Bullionist“ zufolge, auf 
dem Privatwege geregelt worden, indem ihm seine Makler in London 
(Castello & Co.) eine Summe Geldes als Schadloshaltung zahlten. Als 
die genannte Maklerfirma von dem Falliment Kaltenbachs in Paris 
Keuntniss erhielt, hatte sie auf Grund der Stock Exchange seine Contos 
zu den laufenden Coursen, die sehr ungünstig waren, geschlossen und 
überdies Werthpapiere, die sie als Deckung besass, verkauft. 


Russisches Getreide, Einem Berichte aus Kiew entnimmt die 
Frkf. Ztg.“ Folgendes: „Das Getreidegeschäft hat in den letzten 
onaten Dimensionen angenommen, wie seit 1876 nicht mehr, Die 
Ernte war gut; das Dreschen, welches bei uns auf freiem Felde ge- 
schieht, konnte wegen der günstigen Herbstwitterung rasch voran- 
ehen. Der Export wäre daher noch grösser geworden, wenn die 
isenbahnen mehr leisten konnten. Ein Theil der Production hält auch 
deshalb zurück, weil die Aussichten der neuen Ernte in den Gouver- 
nements Kiew, Podolien und Wolhynien ungünstiger wurden. Nament- 
lich die Kahlfröste in der Zeit vom 4. bis 16. December haben sehr 
eschadet. Inzwischen ist seit acht Tagen viel Schnee gefallen und 
at die Felder vollständig bedeckt. Erschwerend wirkt jetzt für den 
Getreideexport die Steigerung der russischen Valuta und der Rückgang 
der Getreidepreise. ährend noch vor zwei Monaten in Kiew der 
Preis von 105 Cop. für ein Pud Weizen und 58 Cop. für 1 Pud Roggen 
Rendement-für die Ausfuhr boten, erhält der Exporteur heute für den 
gleichen Weizen nur, 87 Cop., für Roggen sogar nur 44 Cop. In- 
zwischen ist die Seefrächt in Odessa, die vor zwei Monaten bis 35 sh. 
bezahlt wurde, auf 15 sh. gesunken; daher lässt sich Getreide jetzt 
besser nach Odessa als nach Königsberg verwerthen. Einstweilen 
müssen aber manche Händler ihr Getreide deshalb noch nach Königs- 
berg senden, weil sie dort darauf Vorschuss empfingen und obwohl sie 
dasselbe in Odessa besser anbringen würden.“ 

* Ueber das Bielefelder Gesohäft in Leinen und Wäsoheartikeln 
eht dem „B. T.“ von der Bielefelder Handelskammer der nachstehende 
ericht zu: Das Geschäft in den vorgenannten Artikeln war in den 

jüngsten Monaten recht lebhaft, und es erfreuten sich feine und gröbere 
/ Leinen, sowohl wie breite Bettleinen und Tischzeuge reger Nach- 
frage, so dass die ins neue Jahr mit herüber genommenen Läger in 
allen Sorten klein zu nennen sind. Wiederholte schlechte Flachs- 
ernten, besonders in den besseren (Courtray) Marken, haben bereits 
für feine Leinengarne eine Preissteigerung von 10—15 pt. veranlasst, 
welche aller Voraussicht nach noch erhebliche Fortschritte machen 
dürfte. DieFolge davon ist ein Anziehen der Preise für feine Leinen, und 
ein Aufschlag in diesem Artikel wird um so weniger zu vermeiden sein, 
als auch die Weblöhne bereits erheblich gestiegen sind und die Her- 
stellungskosten der Leinen in keinem erträglichen Verhältniss mehr 
zu den bisherigen Verkaufspreisen stehen. Auch für die nächste Zeit 
dürfte kaum eine Ansammlung grösserer Lagervorräthe stattfinden, 
da die neue Mode offener Westen jetzt der Verarbeitung feiner Leinen 
zu Hemdeneinsätzen günstiger ist, in welchem Artikel denn auch bereits 
eine kleine Preissteigerung von 30—40 Pf. pro Dutzend stattgefunden 
hat. Letztere ist freilich für den Verbrauch nicht von grossem Belang, 
aber doch immerhin bemerkenswerth für einen Artikel, der Jahre lang 
bei gedrückten Preisen darniederlag. 


8 A 


Sitzung der hiesigen Handelskammer erfolgte durch den Vorsitzen 
Herrn Speditenr Herrmann, zunächst die Einführung und Verpflichtung 
der Herren Fabrikdirector Krieg-Eichberg, Fabrikbesitzer Linke, Kauf- 
mann Milchner und Kaufmann Prause-Hirschberg als wieder- resp. 
neugewählte Mitglieder, worauf derselbe mittheilte, dass das Journal der 
Handelskammer pro 1888 531 Nummern (gegen 532 im Vorjahr) nach- 
weist und dass in den abgehaltenen 5 Plenarsitzungen 86 Vor- 
lagen zur Berathung und Beschlussfassung gelangt sind. Als 
Vorsitzender pro 1889 wurde Herr Herrmann wieder- und als Stell- 
vertreter desselben Herr Fabrikbesitzer Linke neugewählt. Durch 
den Vorsitzenden wurden sodann verschiedene eingegangene Zu- 
schriften zur Mittheilung gebracht, zu denen auch ein Schreiben 
gehörte, in welchem das hiesige königl. Amtsgericht IV die Handels- 
kammer ersucht, behufs Berichtigung des Handelsregisters ihm die 
seit Ende April 1888 in Hirschberg vorgekommenen Zu- und Abgänge 
in den Gewerbesteuerklassen AI. und AII. mitzutheilen und künftig 
diese Mittheilungen regelmässig am 1. Januar und 1.Juli zu bewirken, 
Den Mittheilungen schloss sich ein Bericht des Herrn Milchner über 
die am 14. December in Berlin stattgefundene Sitzung des Bezirks- 
Eisenbahnrathes an, wobei Referent namentlich enn Be- 
schlüsse hervorhob, welche auf den diesseitigen Bezirk sich 
beziehen. — Dem königlich serbischen Consulat in Gleiwitz 
soll auf eine Anfrage desselben mitgetheilt werden, dass, so- 
weit bekannt, im hiesigen Haudelskammer - Bezirk Industrielle, 
welche Handelsartikel aus Serbien beziehen, nicht vorhanden 
sind. — Ein Bedürfniss zur Abänderung des Markenschutzgesetzes 
ist hier, wie die Versammlung bezüglich eines Schreibens des Deutschen 
Handelstages vom 13. v. M. sich äussert, nicht vorhanden. — Dem Ge- 
such des Vereins Deutscher Tabak-Fabrikanten und -Händler gegen- 
über, seine an den Deutschen Reichstag gerichtete Petition, betrefiend 
die Einrichtungen und den Betrieb der Anlagen zur Cigarrenfabrikation 
zu unterstützen, verhielt sich die Versammlung ablehnend, indem der 
hiesige Bezirk keine Veranlassung habe, besonderes Interesse an dieser 
Frage zu nehmen. Ebenso wurde für jetzt abgelehnt, die Petition 
des „Central-Vorstandes der Kaufmännischen Verbände und Ver- 
eine Deutschlands“, betreffend die Abänderung der $$ 44 und 56 
der Reichs-Gewerbe-Ordnung (auf „Consum-Vereine, Abzahlungs- 
geschäfte, Detailreisende und Hausirhandel“ bezüglich) zu unter- 
stützen. — Bezüglich des Kaffee-Terminhandels trat die Versammlung 
der Ansicht des Referenten, Kaufmann Semper, bei, es bei den bis- 
herigen Usancen zu belassen, Abhilfe gegen die Uebelstände der- 
selben könne der Staat nicht schaffen, vielmehr würde es Sache der 
Hamburger Börse sein, den Kaffeehandel nicht zu einem blossen 
Papiergeschäft herabsinken zu lassen, sondern die Solidität desselben 
durch geeignete Maassnahmen wieder zu befestigen. — Der Etat der 
Handelskammerkasse pro 1889 wurde auf der Basis der Erhebung eines 
Zuschlages von 8 pCt. zur Gewerbesteuer der Klassen AI und All in 
Einnahme und Ausgabe auf 1890 M. festgestellt. 


* Vom rheinisoh-westfällsohen Eisen- und Kohlenmarkt, Aus 
Dortmund wird der „V. Z.“ geschrieben: Im Eisengeschäft dauert ein 
reger Verkehr an, und allen Anzeichen nach wird derselbe mit Beginn 
des Frühjahrs noch lebhafter werden. Die Preise verfolgen auf der 
ganzen Linie steigende Tendenz und sichern den Werken einen 
lohnenden Betrieb. In heimischen Eisenerzen erhält sich ein sehr um- 
fangreicher Absatz und eine lebhafte Nachfrage, so dass die Gruben 
ein vorzügliches Wintergeschäft machen, zumal die Preise einen 
schönen Nutzen lassen. Im Roheisengeschäft zeigt sich nach wie 
vor ein steigender Bedarf, und sind die Hochöfen daher so 
reichlich mit Aufträgen bedacht, wie seit Jahren nicht. Thomas 
und Bessemereisen werden in grossen Mengen von den gut be- 
schäftigten Stahlwerken bezogen. Für Spiegeleisen hat die Ausfuhr- 
nachfrage weiter zugenommen und auch der inländische Verkehr 
sich weiter belebt. Im Walzeisengeschäft bleibt Stabeisen bevorzugt. 
Die Werke sind meist für mehrere Monate mit Aufträgen versehen, 
manche bis Ende des ersten Semesters d. J. Die Preise sind nunmehr 
auch von den einzelnen Verbänden erhöht. Das Formeisengeschäft hat die 
bisherige Lebhaftigkeit beibehalten. Das Feinblechgeschäft hat an Regsam- 
keit weiter zugenommen. Der Verkehr in Grobblechen ist ein leb- 
hafter geblieben und erwartet man eine stetig fortschreitende Belebung 
des Geschäfts durch grosse Aufträge für Marinezwecke. Im Walzdraht- 
geschäft haben die Aufträge für In- und Ausfand weiter zugenommen 
und sind in Folge dessen auch die Preise wieder fester geworden, Die 
Stahlwerke sind voll besetzt und flott beschäftigt und die Preise für 
Stahlschienen bis 127 M. gestiegen. Die Maschinenfabriken, Wagenbau- 
anstalten, Eisengiessereien und Kleineisenzeugfabriken befinden sich wie 
auch die Kesselschmieden und Constructionswerkstätten anhaltend in 
reger Täthigkeit und erhalten ununterbrochen neue Bestellungen. Das 
Kohlengeschäft hat nach wie vor einen bedeutenden Absatz und 
steigende Preise zu verzeichnen. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 17. Januar 1889. 


Amtliche Course (Course von 11—12°/, Uhr). 


Hisschheng, 16. Ian. [Handelskammer] In der ye a 
en 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

8 Breslau, 16. Jan. [Schwurgericht. Wiſſentlicher Mein: 
eid.] Die zweite der geſtern zur Verhandlung gelangten Anklagen lautete 
auf wiſſentlichen Meineid. Der dieſes Verbrechens Beschuldigte Kutſcher 
Auguft Herrmann aus Breslau, wurde aus der Unterſuchungshaft vor⸗ 
gel hrt. Nach dem Aufruf der geladenen 22 Zeugen beſchloß der Gerichts⸗ 
hof im Intereſſe der guten Sitten für die ganze Dauer der Verhandlung 
die Oeffentlichkeit auszuſchließen. Die Geſchworenen zogen fich erft Abends 
10 Uhr in ihr Berakhungszimmer zurück. Ihr Ausspruch lautete auf 
Schuldig mit mehr als ſieben Stimmen. Der Angeklagte wurde hierauf 
zu 5 Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt von gleicher Dauer 
verurtheilt, ihm auch dauernd die Fähigkeit abgeſprochen, als Zeuge oder 
Sachverſtändiger zur eidlichen Vernehmung gelangen zu können. 


A. Reichsgerichts ⸗Entſcheidungen. Das widerrechtliche Ein. 
dringen in einen in der Ausführung begriffenen Neubau iſt nach einen 
Urtheil des Reichsgerichts, III. Straff., vom 12. November 1888, nut 
dann als . zu beſtrafen, wenn derſelbe in äußerlich 
erkennbarer Weiſe mittels zuſammenhängender Schutzvorrichtungen gegen 
das beliebige Betreten durch Andere gefichert ift. 

A. Die bloße Betheiligung an einer Schlägerei, durch welche 
der Tod eines Menſchen oder eine ſchwere Körperverletzung verurſacht 
worden ($ 227 Str.⸗G.⸗B.) ift nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
II. Strafſ., vom 6. November 1888 nur dann ſtrafbar, wenn dem Be⸗ 
ſchuldigten —. 3 wird, daß feine Betheiligung keine unver. 
ſchuldete geweſen ſei. 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Fräul. Elifabeth Nen- 
frang, Herr Lt. Adalbert Schule⸗ 
mann, Poſen. Fräul. Hedwig 
Mathie, Herr Ingenieur Henry 
Albert Hicks, Berlin London. 

Verbunden: Hr. Lieut. Maguns 
v. Abereron, Frl. Gertrud v. 
Ohlendorff, Hamm— Hamburg. 

err Ingen. Oskar Grandin, 
rl. Gertrud Bürger, Neudorf 
i. H.—Myslowitz. 

Geboren: Zwei Mädchen: Herrn 
Amtsrichter Hinderer, Schönau 
(Katzbach). 

Geſtorben; Hr. Legationsrath Er 
Graf Heinrich v. Beuſt, Alten: 
Cokbiete Rader. Herr Net 2 

orbiere, Hannover. Ritter 
utsbeſitzer Volhard Schröter, 


Hochzeiten 
Nelegenheilsdichſer. 

> liefa. Z. 201 Exped. d. Bresl. Ztg. [6712] 
— — 


Angekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel von Kaltenborn Stachau, Hötelz. deutschen Hause 
zur goldenen Gans.“ Rgtsb., Halle a. Saale. Albrechtstr. Nr. 22. 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Hirt, Verlags⸗Buchhandler, Frau Rittergbſn. Deloch, 
Graf Schweinitz, Majorats- Leipzig. Dobersdorf. 
beſitzer, Dieban. Voigt. Kfm., Chemnitz. Bär, Kfm., Fürth. 
Baronin von Buddenbrock, Cohrs, Kfm., Hamburg. Bein, Kfm., Berlin. 
Rgbſn., Oſſen. Luͤtgert, Kfm., Borghorſt. Fuchs, Kfm., Berlin. 
Frau Baurath Hammer, Bertram, Director, Neuſalz. Körner, Kfm., Stettin. 
Schweidnitz. Kerner, Kfm., Crefeld. Schultz, Kfm., Stettin. 
Krafft, Kfm., Wurzen. Hallo, Kfm., Dresden. Seifert, Kfm. Großenhain. 
Balz, Kfm., Berlin. Nickel, Kfm., Aachen. Otto, Inſp., Görlitz. 
Hofeld, Kaufm., Frankfurt Roßdeutſcher, Kfm., Berlin. Kassner’s Hötel 
a. Main. Eberwein, Kfm., Weende. zu den drei Bergen, 
Hoffmann, Kfm., Stralau. Hötel du Nord, Büttnerſtr. 33. 
Köhler, Kfm., Aachen. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Merkel, Rgtsb., Prieborn. 
Mühlhauſen, Kfm., Bonn. Fernſprechſtelle Nr. 499. Gaſſe, Oekonom, Bielau. 
Cremer, Kfm., Frankfurt a. M. v. Siegsfeld, Rgbſ., Wirfin- Fechner, Gutsbeſ., Zabel. 
Gold, Kfm., Troppau. gawe. | Waſſervogel. Kfm., Berlin. 
Stiller, Kfm., Berlin. Graf Plater, Rgbf., Prochy Fried, Kfm., Gonftabt. 
Hötel weisser Adler, b. Schmiegel. Feiler, Kfm., Netſchkau. 
Ohlauerſtr. 10/11. Cramer, Kfm., Leipzig. Zimmermann, Kfm., Berlin. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Feiner, Kfm., Rieſa. Peiſer, Kfm., Trebnitz. 
Baron von Saurma, Ma Fiſcher, Kfm., Stettin. Cohn. Kfm., Berlin. 
joratsherr auf Sterzendorf. | Steinhardt. Kfm., Fürth. Weil, Kfm., Poln. Liſſa. 
Hirt, Rgtsb. auf Cameranu. i Drechſel, Kfm., Berlin. (Langhammer, Kfm., Pruhla 


Echt russ. und chines. 


Thees, 


a Pfd. * 5, 6, 7 und 8 Mark, 


Theeg 


à Pfd. 2 Mark, 
echt engl. und deutsche 


B squits 0966 
Traugott Geppert 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 
Zu Hochzeiten ıc. 


i Breslau, 17. Januar. Preise der Cerealien. 


Deutsche Fonds. Oberschl. Lit. E. 3½ 101,75 B 101,75 B Bee Bank-Aotien. Festsetzungen der städtischen Markt-Notirungs-Commission. 
vorig. Cours. heutiger Cours] do. do. F. 4 104,40 bz 1680 6 N 1887. 188. e en Ange — 2 date mittlere _gering.Waare 
Bresl. Stdt.-Anl. 4 105,00 B 104,90 bz aa go: g £ 8 2 en 6 Bresl. Dscontob. 5 | — |115,25&14,858|114,75&90860 {per 100 Kilogr. höchst. niedr. höchst, niedr. höchst, niedr 
D. Reichs- Anl. 4109,00 B 109,10 B : i . 90 8 do. Wechslerb. 4½ — 1103,60 bz 2103,10 0 Si A A 44 43 
do. do. 3½ 103,50 B 102,60 bzB do. 1873... 104,10 bz 104.00 G P. Reichsb. ) 6% — | — 8 —. [Weizen, weisser 18 18 17 j90 1 171504 17120 11670 
Liegn. Stdt.-An). 9½ — . = *. 164 10 B 10400 U Oesterr. Credit. 8¼½ — | — ae S | Weizen, gelber] 18030 1810 1780| 17401710 16170 
Prss. a a 1208,40 be 108,50 3 = Eu ER 4 7 dis 10400 G Schles. Bankver.| 6 — 127 0 à8 bag 128,25 bzB Roggen j 5 j = s m 5 o 15 60 „ 10 
en. On. Paria NED 104,30 Set a I P MRA do. Bodencred.|6 |— 125,0 B 1250 B erste 516 0 | 13/20 | 12| — 
do. ah OR 5 1 25 l Zweigb) 35 * 2 ) Börsenzinsen 4½. Procent. zi Basen ei 13150 1330 = — < 10 — = = 2 
do.-Schuldsch. 3½ 1015 5 ee EHRT a Erbsen 15150 | 15— £ — 113 —11 h 
Pras; Pr.-Anl. 55% — — n Il. F nn 8 a g A eee r . Kartoffeln er pro 2 Liter 0,08--0,09—0,10 M. 
Pfdbr. schl. altl./31/2/101,60 B 101,50 G ne j ’ Bresl AB r je — Festsetzungen der Handelskammer- Commission. 
do. Lit. A. 3½ 101,65 bz CCT ie "Ba bank 0 — — feine mittlere ord. Waare. 
do. Rusticale .|31/2/101,65 8 101,50 bag Eisenbahn-Stamm- und Stamm-Prioritäts-Aotien. | do. Bors. Act 5 2 = 5 
Ar e K ir 97010140 8 1 Börsen-Zinsen 4 Procent, Ausnahmen angegeben.] do. Spr.-A.-G. 10 4 146,00 & 1146,50 eb — Re 27 130426110125 | 20 
e 02 00 55 101.85 B Dividenden 1887.1883. vorig. Cours. heutig. Courez] do. Strassenb. 6 140,50 B 1140,50 ebz Winterrübsen . . 26 | 50 | 25 | 50 | 24 | 50 
o = 2 do. Wagenb.-G. 5 183,50 bz 184,65 bz Sommerrübsen . . 26 20 24 60 123 60 
? . NEA PD aa Don kh. | 0 73, 7504,00 |73,75360875 Dotter..........121 | 20 | 20 ; 20 19 | 20 
do. do. -ih — 5 Galiz. C.- Lud. 4 —— ai Erdmnsd. A.-G. 0 en N 85 Schlaglein . 19 17 | 7516 75 
ido. n. * 45 102.00 bz 101,85 B Lombard. p. St. 15 u Dan Frank GREL 67 er “2 — & Hantsant. — — 1 —1—1— — 
55 05 01.85 F ie 8. Eisenb.- 113,50 à 758114958108] Breslau, 17. Januar. [Breslauer Landmarkt.] Weiz 
2 5 85 2 Š 102,0 ke BE u 8 10 . eee G. do. Fort Cem. 2 14975 br 148.75 ba & 3 per Brutto 100 kg incl. Sack 282050 — 
r a. 02 0a 35 F Sir Oppeln. Cement 21, 128,00 G 128,15 B | Weizen-Semmelmehl per Brutto 100 kg incl. Sack 26 bis 
IR At È 9 a hab ae be | Oest.-franz, Stb = Schles. C. Giesel 162.00 bzG | — S 26,50 M. — Weizen-Kleie per Netto 100 kg in Käufers 
Centrallandsch 3½ en 5 ) Börsenzinsen 5 Procent, do. Dpf.-Co.“ — 141,50 0 1400 G ”[Sücken: a) inländisches Fabrikat 8,60—9,00M. b) ausländisches 
Rentenbr., Schi. 4 10500 8 do, Feuervers. 31% p. St. — b. St. — Fabrikat 8,40—8,60 M. — Roggenmehl, fein, per Brutto 


105,25 B 
do. Landeselt.|& — 


Ausländische Fonds und Prioritäten. 


do. Gas- A.-G.] 6 
do. Holz- Ind.“ — 


© 
= 
EE ER EEEa A EE ETEF EE t Ita 


— 100 kg incl. Sack 23,00 — 23,50 M. — Futtermehl, per Netto 
— 100 kg in Käufers Säcken: a. inländisches Fabrikat 10,20 bis 


lo. Posener 4 — — orig. Cours. heutiger Cours. 17 *. 5 k 
Schl. Pr.-Hilfsk.4 105.00 bz 104,90 B Egypt. Stts.-Anl. 4 8500 B 5 — G sao; 1 37% 1 a B 11600,8 10,60 M., b. ausländisches Fabrikat 9,40—19,00 M. 
91, 2 g 8) pt. Ses. ** 0 AN E 8, 8 — St. — 
do, do. 3½ 102.00 B 102.00 B Italien. Rente. 5 | 96,60 B 90.00 B do. Leinenind. .| 6½ — 136,00 ba 136,95 à 7,00 Brosin e ser ierstuchen 
in- u. ausl. Hypoth.-Pfandbriefe u. Indust,-Obligat, ] Krak.-Oberschl. % 101,0 B 101 8 do. Cem. Grosch. 11½ 226,00 B 3122650 B S [Börsen - Bericht.] Kleesaat ıuthe unverändert, mittel 
Goth. . 800 bab m 93 00 ct b 2 a H F = do. 3 67 18580 zH 84750 fein 52—57 o ae — ori; 42—46, 
Russ. Met.-PI. g. 4½ 9, 52 8.935 .bz ons. -| pa re: do. do. St.-Pr. N) 5 > Kleesaat weisse behauptet, ordinaire 25—35, mitte 
Schl. Bod.-Credd. 3½ 100,40 B 8 100,00 bzB Oest.Gold-Rente t 94,50 B 94,50 bz 8 Siles. (V. ch.Fab) 6? 129,00 6% 129,00 520 fein 50-58, hochei (0 0. 36—45, 
do. rz. à 1004 |103,60bzB kl. 103.70 bag do. Pap. R. KA. ½% — Ser S Laurahätte ....| 5½ 141al, 15840, 1483,25 0] Roggen (per 1000 Kilogramm) still, gekündigt 
do. rz. à 110 4 ½ 112,10 bz 112,10 bz 8 N leer =p, | Ver. Oelfabrik. | 5½ 9075 G 91,00 bas — Ceniner, abgelaufene Kündigungsscheine —, per 
do, rz. à 1005 1105,00 B 150 B = 1 455 ee . — bz kl. Zuckerf. Fraust.| — 145,50 G 146.00 6 Januar 154 Gd., April-Mai 157,00 Br., Mai-Juni 159,00 Br. 
do. Commungl. |103,60 B 103,60 B do. 0050 100% 121.00 G 1213120,75 bz en Nee E 25 een pe any K 25 Pe — pm . 
Abr. . 5 | 62,8549 2.85 est W. 100 Fl. 168,75 bz 168. 2 L $ ilogr. 7 ge — 8 
Brel. Strasb. ODLI — — . Ne 6255A 0 bz =. bzB J Russ. Bankn. 100 SR. 216.60 bz 217,15 bz loco in Quantitäten à 5000 Kilogramm —, n. 
Danrsmkb. O1 — = do. Lig.-Piab | 5650 bu 5640 b 8 Wechsel-Course vom 16. Januar. ich Eitus (var 100 Liter #100) d. 80:0.70 Mark Ver. 
Henekel sche | Rum. am. Renteſo 95.35 B kl.95,60| 95,35 ba B kl 95] Ainsterd. 100 FI. 2½ 8 T. 169.0 bz ran chaab ek gekündigt — Liter, abgelaufene 
Partial-Obligat.4½ — — do. Staats-Obl. 6 107,00 bz 2107.00 G d do. 2ſ½ 2 M. 168,35 G rauchsabgabe, g g 50 5 
Kramsta Oblig.> 1103,00 G na Russ.1877erAnl.b | — "= London 1 L.S n. 4 |8 T| 20,39 bz Kündigungsscheine  — De 0 od. 70er 2040 Tin 
a ) 5 | ” 95 k * „le — — ‚Stel, 205, r 5 il. i er 5 r 
05 rn 8 105.5 2 103 30 — do. 1880er do. 4 | 87,75 bzG 87,80 bz > do. i do. 4 8 0 98950 — ee ur ae ohne Umsatz, j 
. Br = do. 1883Goldr.|6 | — = aris res. 80, “Preise für den 18. J y 
T.-Winckl. Obl.[4 103,20 B 103,10 B | do. 1884er Anl.'5 |102,00bz kl. 102,/101,85à90 bz dò: To: 2 M| — Kündigun 7 — 134.00 Rübe anuar 
Prioritäts-Obligati do. Or.-Anl, Il5 65,10 430 b S 65,50 bz Petersb. 100 SR.6 |3 W 2 (excl 50 en 
-Prioritäts-Obligationen, o. Or.-Anl, III ! - - o —— itus- i reis (excl. 50 u. A 
Br See i a 10 bz. 1101.00 G Serb. Goldrente5 | — a Warsch. do. |6 |8 1.2160 8 (8p miai den T: Januar: 60er 51 00 70er 3140 Mk. * 
n t ür , 5 Wien 100 Fl.. 4½ 8 J. 168,40 G 2 i 
do. K. 4 [104,20 bz& 101,00 G Türk. Anl. conv.|1 | 15,25 bz 15,20 G ien 3 28 T.|168, Era 
do. 18764 104,10 bz 104.00 6 do,400Fr.-Loose fr. | 41,50 B. 41,09 bz do. do. 4½ 2 NM. 167,25 G 
BEN ee, looo J e e eee, e eee. 
gy Lit. D. 151 1 . * c] a 7 — 
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Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer; gämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich] in Breslau. 


